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M a r i b o r e r  ä e t t i m a

Die Aussichten der verschärften Blockade
Enthüllungen der Agenzia S tefani /  N om  hält die Blockade für aussichtslos und ist f ü r  V erhandlungen /  V ariier Vreste 

spricht von reget recher W injchastsbelagerung Deutschlands /  „D ie Alliierten dulden keine einseitige N eutralität"
. Ro IM, 5. April. (Avala.) Der diploma­

tische Redakteur der halbamtlichen Nach- 
-lchtenagentur Agenzia S t e f a n i  
schreibt: Die Verschärfung der Blockade 
_ eutschlands auf Kosten der Neutralen 
eweist nur, daß die Alliierten diese Art 

Kriegführung nicht als ein wesentli- 
."a8 Element des angestrebten Krieges 

“ achten, da sie ansonsten nach einem 
°lchen Element greifen würden, welches 

jeden Fall viel schwierigere Kom­
plikationen auslösen würde. Die W est- 
"’Mchte rechnen mit der Blockade, aber 
a die Einschnürung nicht restlos gelang, 

JW’-es sich die Blockade als völlig unzu- 
hSlich. Deutschland ist in der Lage, sich 

JM Ausland mit Gütern beliebig einzudek- 
i6n* Emen weiteren Mißerfolg erlitt Eng­

lind in seiner Absicht, die deutsche öffent 
liehe Meinung zu zersetzen. Die engli­
schen Zeitungen berichten selbst darüber, 
daß der W iderstandsgeist in Deutschland 
sehr stark sei und daß Deutschland im 
Hinblick auf den Krieg seine Einheit be­
wahrt habe. Deutschland ist heute stär­
ker denn je zuvor, so daß die großen 
Streitfragen auf bessere Art und W eise 
gelöst werden könnten als durch einen 
Sieg der Alliierten. Auf Grund alldessen 
ist es logisch, wenn der bekannte engli­
sche Militärfachmann Captain H e a r t  
in den gegenwärtigen Verhältnissen den 
Alliierten empfiehlt, sofort in Friedens­
verhandlungen einzutreten.«

P a r i s ,  5. April. (A vala) H a v a s be­
richtet: Die französische Presse ist der

Ansicht, daß die von den Alliierten beab­
sichtigte Blockade Deutschlands eine re­
gelrechte ökonomische Belagerung des 
Deutschen Reiches sein werde. Die Blok- 
kade werde verschärft werden, um die 
Zufuhren von allen Seiten womöglichst 
abzuschnüren. Die Alliierten — so heißt 
es in den französischen Blättern —  sind 
entschlossen, keine einseitige Neutralität 
mehr zu dulden. Der »M a t i n« schreibt, 
die Blockade gelte in erster Linie der deut 
sehen Wehrmacht. Die Armee braucht 
Eisen, um kämpfen zu können. Jede Ton­
ne Eisen, die nicht nach Deutschland her­
eingelassen werde, «bedeute ebenso viel 
Granaten und Maschinengewehre. Der 
diplomatische Redakteur der »J u s  t i c e« 
schreibt, die Alliierten hätten sich nun­

mehr zur Änderung der Methoden ihrer 
Kriegführung entschlossen. Das » J o u r ­
n a l «  meint, der Krieg beginne allmäh­
lich sein wahres Gesicht zu zeigen. Die 
Belagerung habe begonnen, der Feind 
müsse kapitulieren. Die neutralen Staaten 
—  so heißt e§ wörtlich —  werden sich 
auch genötigt sehen, ihre Güter demje­
nigen zu liefern, der eine gesunde W äh­
rung besitzt. Da die Alliierten mit gesun­
der Währung bezahlen können und au­
ßerdem die Seewege kontrollieren, wird 
die Abrechnung nicht schwer sein. Die 
Ernennung Churchills zum Chef des en­
geren Kriegskabinetts ist ein sicheres Zei­
chen, daß England fest entschlossen ist, 
die Blockade mit noch größerer Intensi­
tät durchzuführen.

99Ein Krieg der Uernldilnng I I

D ie  A u f f a s s u n g  d e r  „ D e u ts c h e n  A l lg e m e in e n  L e i t u n g "  W e r  d e n  G i n n  S e r  R e k o n s tru k tio n
d e r  e n g iifc h e n  N e g i e r u n g

N R e r 1 i n, 5. April. Das D e u t s c h e  
a c h  r i e h t  e n b ü r o  meldet: Die

d e u t s c h e  
t u n ,

ü r o
A l f g e m e i n e  Z e i -  

x, nennt die rekonstruierte Regie- 
ang Chamberlain ein »Kabinett des Ver- 

■hchtungswillens«. Das B latt schreibt: 
’6se Umbildung ist in einem Augenblick 

j^olgt, wo die Alliierten einzugestehen 
e8lnnen, daß  sie den Krieg mit den bis- 
er zur Anwendung gebrachten M etho- 
eh nicht mehr gewinnen können. Die Pa 
°le zur Verstärkung der Kriegsaktivität 
at Daladier zum Sturze gebracht. Das, 
as die W estm ächte von Churchill erw ar 

wird zumindest jetzt in der französi­
er! Presse klarer zum Ausdruck ge­

bracht als in den englischen Blättern., 
Französische Rechtskreise sind dafür, daß 
die französische politische V erwaltung in 
die Hände der M ilitärs gelegt werde. W ie 
sich Churchill die verm ehrte Kriegsaktivi­
tä t vorstellt, hat er schon einige M ale als 
Erster Lord der A dm iralität bewiesen. Ver 
mehrte Kriegsaktivität bedeutet für ihn so 
viel wie das Hinwegschreiten Uber die 
Fetzen legaler Abkommen, gleichzeitig 
aber auch die organisierte N eutralitäts- 
Verletzung, über die sich die Neutralen 
nicht beklagen dürfen, da es sich doch 
nur um die »technische« Verletzung der 
Paragraphen handelt. Churchill w ird nun 
seine Auffassungen über den S eek rieg ,

auch zu Lande und in der Luft zur An­
w endung bringen. Es ist dies die Kriegs­
erklärung Englands gegen den ganzen 
Kontinent. Cham berlain hat die Umbil­
dung des K abinetts vorgenommen, weil 
er in seinem Hasse sich selbst und die 
englische Oeffentlichkeit über die Aussich 
ten des Krieges getäuscht hat. Der Sinn 
dieser Umbildung ist die W iederholung 
des Bekenntnisses, daß dieser Krieg ein 
Krieg der Vernichtung werden soll. Das 
deutsche Volk ist sich darüber im klaren. 
W ir haben die Kampfansage begriffen. 
Sie w ird im kriegerischen Geiste entge­
gengenommen.

Die „Europa-Karte Neynauds"
6|N|E AMTLICHE DARSTELLUNG DES QUAI D’ORSAY —  DIE REAKTION IN

DER DEUTSCHEN PRESSE

, a r j s,  5. April. (A vala). H a  v a s  
^richtet: Der Quai d’Orsay erließ folgen 
e Mitteilung: Die Erregung, die im Zu- 
iimenhange mit einer Europa-K arte im 
a°inett des M inisterpräsidenten R e  y- 

1 a u d in der Auslandspresse entstanden 
v ■ 'st unbegründet. Die Karte ist anläß- 
t, des Besuches des amerikanischen 
j ^^S taatssek re tärs S u m n e r  W e l -  
sf S ^ p h o to g ra p h ie r t  worden. Auf die- 
 ̂ r Karte wurden Grenzziehungen von 

fu tscher Seite und vor mehreren Jahren 
Qe^eichnet. Die Karte kam in der W eise 
j 8 Lichtbild, daß sich der Photograph 
ej Kegeben hatte, für die Aufnahme 
f;„n5n charakteristischen Hintergrund zu 
nden.«

s eB c r 1 i n 5 April. (Avala) Das D e u t -  
meh 6 N a c h r i c h t e n b ü r o  zitiert 
Fu deutsche Pressestim m en über die 
p^r°na-Karte, die am Qai d’Orsay mit 
nh TaiJd und Sumner W eites gemeinsam 
rrÜb rnr,Hif*rt werden war. Die Blätter 
rx "Cn w f  H'e Zerstückelung
ü’-0Pn'l<: Mvf dieser TZ- r tP ein. um dann 
or‘v ,—,!n,T„n 7U Ziehen U. a
„ n,L|t dm -oP p u t s c h e  A 11 e  e m e «- 
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20 Jahre hindurch ihr Um und Auf

gewesen waren. Erst jetzt, da das neue 
Europa, danik der Kraft der jungen Völ­
ker, sich von den alten Konstruktionen 
befreit hat, sind diese Pläne so recht zu 
erkennen. Die Psychologie der Menschen 
in Frankreich und in England kennt kei­
ne Respektierung historischer G esetzm ä­
ßigkeiten. Ihre Niederlage ist ihnen des­
halb gesichert.«

D a s  deu tsche  E c h o  d e r  N e d e  
N k y n m r ö s  a n  d ie  A m  r  k a n e r

(Siehe zunächst Seite 21)
B e r l i n ,  5. April, (Avala.) Das Deut­

sche Nachrichtenbüro meldet: Die an die 
Vereinigten Staaten gerichtete Rundfunk­
rede des französischen M inisterpräs’den- 

i ten R e y n a u d ist nach wie vor Gegen­
stand großer Aufmerksamkeit der deut­
schen Presse. Die » B e r l i n e r  B ö r s e n  
z e i t u n g «  schreibt, vom Frieden, der 
den kleinen Völkern zuteil werden soll, 
habe ausgerechnet der Mensch gespro­
chen, dem die Aufgabe zuf’ei, neue Kriegs 
schaup'ätze zu finden und die Blockade 
gegen die Neutralen zu verschärfen. Rey- 
naud spreche immer von der Angst der 
kleinen Völker vor Deutschland. So spre- 

! che der M inisterpräsident eines Landes, 
i das bis vor kurzem noch nicht einmal ei­

ne soziale G esetzgebung hatte. Deutsch­
land w erde es niemals zulassen, die ihm 
gestellten Aufgaben zu erfüllen. W enn je 
Nationen die ihnen gestellten AufgaböA 
verpaßt haben, dann seien dies England 
und Frankreich nach dem vorigen W elt­
kriege gewesen.

Italiens Ackerbauminister nach Budapest 
abgereist

R o ui, 5. April. (Avala.) Der italieni­
sche Ackerbauminister T a s s i n a r i ist 
nach Budapest abgereist.

F i n n l a n d  H a ' 1 0 0 0  K ilo m e te r  
E  e n b a h n f tre c k .n  v e r lo  en

Finnland braucht dringend Geld.
H e l s i n k i ,  5. April. (Avala.) H a v a s  

berichtet: Der G eneraldirektor der Finni­
schen Staatsbahnen, Hjalm ar K a r s t e n ,  
erklärte Pressevertretern gegenüber, Finn 
land habe auf Grund des finnisch-russi­
schen Friedensvertrages vom 12. März 
eintausend Kilometer seiner Bahnen an 
Sow jetrußland abtreten müssen. Das ge­
sam te Eisenbahnwesen Finnlands müsse 
daher reorganisiert werden, ebenso das 
Kanalsystem.

H e l s i n k i ,  6. April. (Avala.) H a ­
v a s  meldet: »Finnland braucht Gold«
lautet die Schlagzeile der gestrigen finni­
schen N achm ittagsblätter, die darauf hin- 
weisen, daß Finnland dringend Gold be­
nötige, um die erforderlichen Güter ein­
führen und die S tabilität der M ark auf­

rechterhalten zu können. In den letzten
T agen wurden in Finnland beträchtliche 
Goldmengen für diesen Zweck gesam ­
melt.

Das Londoner Echo der Erklärungen 
Chamberlains

L o n d o n ,  5. April. (A vala.) Reuter
berichtet: Die heutigen englischen M or­
genblätter sind mit den Erklärungen 
Cham berlains sehr zufrieden. Ganz beson 
ders werden jene W orte Cham berlains zi 
tiert, mit denen der Prem ier m itgeteilt hat 
te, d aß  jede Blockadelücke zugestopft 
werden würde. Der » D a i l y  T e l e ­
g r a p h «  schreibt u. a., daß die N eutra­
len, wenn sie nunmehr gewisse Lasten zu 
tragen haben würden, auch wissen müß­
ten, daß der Sieg der Alliierten für die 
ganze W elt die Freiheit bringen würde. 
Cham berlain habe mit Recht unterstri­
chen, daß D eutschland keine w ahren 
Freunde in der W elt besitze. Die » T i­
m e s «  schreibt, D eutschland habe den jet 
eigen Krieg als einen Krieg der Ungerech­

tigkeit bezeichnet, Cham berlain bezeichne 
ihn jedoch als den Krieg des W illens. Es 
gehe darum, daß alle Staaten sich be­
mühen mögen, den Sieg der Alliierten zu 
sichern.

Todesstrafe für Konspiration mit Kommu­
nisten oder Deutschen in Frankreich.
P a r i s ,  5. April. (Avala.) H a v a s  be 

richtet: Die Regierung bereitet ein Ge­
setz vor, welches die Todesstrafe für Per 
sonen vorsieht, die kom munistisches oder 
nationalsozialistisches P ropagandam ate­
rial verbreiten oder verheimlichen sollten. 
Die Polizei und die Gerichtsbehörden 
werden auf Grund dieses Gesetzes er­
m ächtigt, jede in Verdacht befindliche 
Person der Untersuchung zuzuführen. Das 
Dekret sieht die V erstärkung des Polizei­
dienstes vor, dam it die kommunistische u. 
hitleristische P ropaganda womöglich ein­
gedäm m t werde. Den Präfekten wurden 
bereits Instruktionen in dem Sinne erteilt, 
den Ausnahm zustand für die Aufrechter­
haltung der Sicherheit ohne Aufschub zu 
treffen, namentlich in der Bannmeile von 
Paris, wo sich bereits Störungen einge­
stellt haben.

Zürich, 5. April. D e v i s e n :  Beograd 
10, Paris 902, London 15.925, Newvork 
445.875, Brüssel 76. Mailand 22.50, Ber­
lin 167.65, Stockholm 106.25,, Oslo 
101.325, Kopenhagen 86.075. Sofia 5.50, 
Budapest 79.50, Athen 3.20, Buenos Aires 
104.75.
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Chamberlain über die Kriegslage der Alliierten
Em e tu lit R ede des britischen Vremierm^nisters /  Auch R e y -a u d  prichi über die K ritgs-

Siele u ns die ©leaessub rffcht oer W eim ächw
L o n d o n ,  5. April. (Reuter.) Prem ier- N eutralitätsverletzungen zu verhindern, 

minister Sir Neville C h a m b e r l a i n  Es ist jedoch unmöglich, daß D eutsch­
hielt gestern in einer Versammlung der land ständig  die N eutralität von Staaten 
nationalen Union der konservativen Ver- ausnützen soll, die nicht einmal die eige-
bände eine Rede. Der Prem ier sagte u. a.:

»Ich habe schon längst versprochen, zu 
Ihnen zu sprechen, doch w ußte ich heute 
früh noch nicht, ob mich nicht etw a wich­
tige S taatsgeschäfte daran verhindern 
würden. E rst als ich m orgens den deut­
schen Rundfunk hörte und die alten Droh 
ungen von jenseits des Rheins vernahm, 
sah ich ein, daß ich nun reden dürfe. W ir 
dürfen uns nicht von den deutschen Fin­
gerzeigen, daß nunmehr die Offensive be 
ginnen werde, beirren lassen. Ich ver­
traue vollkommen in den Sieg der Alliier­
ten. Noch nie vorher in ihrer Geschichte 
w ar die englische Nation so vereint in 
den breiten Zielen ihrer Politik und in 
der Entschlossenheit, so lange zu käm p­
fen, bis diese Ziele erreicht sind. Schon 
im Septem ber hatte  ich die Ansicht zum 
Ausdruck gebracht, daß  w ir siegen müs­
sen. Jetzt, nach sieben M onaten des Krie­
ges, vertraue ich zehnmal mehr auf un­
seren Sieg als dam als. Dieses Vertrauen 
beruht aber nicht nur einfach auf W ün­
schen, sondern auf der Tatsache, daß 
w ir bis je tz t erfolgreich alle Pläne des 
Feindes abgew iesen haben, uns durch 
seine Angriffe auf Schiffe auszuhungern.

Deutschland hat sich schon m ehrere 
Jahre auf den Krieg vorbereitet und es 
w äre  nur natürlich gewesen, daß Deutsch 
land die ursprünglichen Vorteile für die 
V ernichtung Englands und Frankreichs 
ausgenützt hätte. Ist es nicht ein W un­
der, daß Deutschland: keinen solchen 
Schritt unternom m en hat? Die Gründe 
können verschiedenartig  sein: Entw eder 
dachten die deutschen Staatsm änner, 
ohne Kampf erhalten zu können, w as sie 
besetzt hatten, oder aber w aren sie zu 
w enig vorbereitet. Sei dem wie immer, 
eines ist sicher: Deutschland hat den gün 
»tilgen Augenblick verpaß t. W ir haben 
diese sieben M onate dazu benützt, so­
w ohl unsere Offensiv- als auch Defensiv­
waffen zu vervollständigen. W ir haben 
zu unserer Kampfkraft so viel beigetra­
gen, daß w ir vollkommen ruhig in die Zu­
kunft blicken vermögen.

Die Sym pathien für uns sind bei den 
Neutralen im m er größer, wenn sie unse­
re M ethoden mit den deutschen verglei­
chen. Es m ag seih, daß  w ir manchmal 
durch Zufall oder auch nicht zufallsweise 
irgendeine technische Verletzung der Neu 
frafität verbrochen haben. Die Neutralen 
w issen jedoch, w elcher Unterschied zw i­
schen dem britischen und dem deutschen 
Vorgehen besteht. Die D eutschen versen­
ken neutrale Schiffe und liefern neutrale 
Schiffsleute auf hoher See dem V erder­
ben aus. England1 -ist gewillt, sich an die 
internationalen Gesetze zu halten und1

nen Herren sind. Unser Sieg muß die 
Freiheit der Neutralen bedeuten, unsere 
N iederlage w äre ihre Sklaverei. Die Lük- 
ken der Blockade werden nacheinander 
zugestopft w erden. «

P a r i s ,  5. April. Der französische Mi­
nisterpräsident Paul R e y n a u d  hielt ge 
stern eine für die Vereinigten Staaten be­
stimmte Rundfunkrede, in der die Ziele 
der Allierten eingehendst dargelegt w ur­
den. Reynaud verwies in seiner Rede auf

die Freiheit des Denkens bei den Franzo­
sen, eine Freiheit, d:e durch das national­
sozialistische Deutschland bedroht sei. 
Noch nie sei Frankreich so einig gewesen 
wie jetzt. Es w äre ein W ahns nn, Deutsch 
and glauben zu wollen und einen unvoll­

ständigen Frieden einzugehen, da die Un­
terschrift unter ein Todesurteil gesetzt 
werden würde. Die französiche Kammer 
sei der gleichen Anschauung und deshalb 
sei ihm — Reynaud — die energischere 
Kriegführung anvertraut worden. »Schon 
mehrere Monate«, sagte Reynaud w ört­
lich, »hält die M aginot-Linie unsere Geg­
ner uns vom Leibe. Ich w eiß es am be­

sten, daß sich diese Lage zu ändern ver­
mag. Es kann allerhand passieren, des­
halb ist es notwendig, daß wir Franzo­
sen arbeiten und dieh Kriegsindustrie ver­
stärken, denn kerne Armee kann auf sie 
verzichten.« Reynaud schilderte sodann 
die enge Zusam m enarbeit mit England. 
Frankreich und England würden durch ih 
ren Sieg die Freiheit der kle nen Völker 
befestigen. Hitler habe den Alliierten den 
Krieg aufgezwungen. Erst wenn Deutsch­
land seiner Angriffswaffen beraubt sein 
werde, könne an die Schaffung neuer eu­
ropäischer Grundlagen gedacht werden. 
Am Schlüsse sag te  Reynaud: »W ir wer­
den weiterhin bis auf die Zähne aufrüsten 
Von Tag zu T ag  wird unsere Energie 
wachsen. Es geht um die Zivilisation. Die 
Alliierten kämpfen um die Idee der Frei­
heit, die schbeßlich triumphieren und sich 
der freien M enschheit in noch schönere11 
Farben zeigen wird.«

Die Absichten Der Weltmächte im
Deutschen XlrteU

Deutsche Vreffestimmen zur H altung Ser A M  erten qeqenü^er den nordisch n S taa ten  /
„Kriegserklärung an  die N eü.raM ät"

B e r l i n ,  5. April. Unter der U eber. 
schrift »Kriegserklärung an die N eutrali­
tät« beschäftigt sich der diplomatische 
M itarbeiterd der » B e r l i n e r  B ö r s e n -  
Z e i t u n g «  in einem ausführlichen Leit­
aufsatz mit der Haltung der W estm ächte 
gegenüber den nordischen Staaten. Er 
schreibt zu Beginn seiner Ausführungen, 
daß  die englischen Einbrüche in die neu­
tralen H oheitsgew ässer, vor allem in die 
norwegischen, in den letzten T agen sich 
so gehäuft hätten, daß man sie als eine 
A uswirkung einer bestimmten neuen P o ­
litik gegenüber den Neutralen auffassen 
müsse.

W eiter kommt in dem Artikel die Auf­
fassung zum Ausdruck, daß die W est­
m ächte beabsichtigen, im Zuge einer »di­
plomatischen Aktivität« die Initiative an 
sich zu reißen und, auf wessen Kosten 
auch immer, die Blockade wie die Kriegs 
erw eiterung vorw ärts zu treiben. Alles 
komme daher darauf an, so meint in die­
sem Zusam m enhänge der diplomatische 
M itarbeiter der »BBZ«, w ie die Neutralen 
auf diese »neue Aera« reagierten. N eutra­
lität sei, w as die Auslegung durch die bei 
den kriegführenden Parteien betreffe, ein 
Begriff von höchster Reziprozität. Seine 
Zerstörung durch die eine Partei sei ver­
bunden mit einer Schädigung der Inter­
essen der anderen Partei und zwinge die­
se, sich auf alles gefaßt zu machen.

W örtlich fährt dann der Artikelschrei­
ber fort: »England will aufs neue mit den 
M itteln der Gewalt neues Völkerrecht 
schaffen und seine Duldung und Anerken 
nung erzwingen, ein Prinzip, das es 1914

Deutscher Luftangriff auf 
englischen Schiffsgeleitzug

BERLIN MELDET DIE VERSENKUNG EINES ZERSTÖRERS UND DIE VER­
SENKUNG BEZW. BESCHÄDIGUNG MEHRERER SCHIFFE. — LONDON HIN­

GEGEN ERKLÄRT, DASS KEIN SCHIFF GETROFFEN WURDE.

teres W achschiff und drei Handelsschiffe 
mit einer G esam ttonnage von 7000 T on­
nen wurden beschädigt. Zwei deutsche 
Flugzeuge m ußten auf die See niederge­
hen doch konnte die Bemannung gerettet

B e r l i n ,  5 April. (Deutsches Nachrich­
tenbüro). Das Oberkommando der W ehr­
m acht gab  gestern den nachstehenden 
Bericht aus: Im W esten keine besonderen 
Ereignisse. Im nördlichen Teile der Nord­
see und vor der O stküste Englands haben 
deutsche Flugzeuge im Laufe des 3. April 
nachm ittags britische Kriegsschiffe, 
Schiffsgeleitzüge und bew affnete Han­
delsschiffe angegriffen. Die deutschen 
Flieger haben trotz der schlimmen Flug­
abw ehr durch Flugzeuge und F lugab­
wehrartillerie bedeutsam e Erfolge erzielt. 
Ein Zerstörer, ein W achschiff und zwei 
Handelsschiffe mit einer Tonnage von ge 
meinsam 7000 Tonnen w urden versenkt. 
Auf drei W achschiffen und einem Handels 
schiff mit einer gemeinsamen Tonnage 
von 5000 Tonnen verursachten die deut­

w erden. Ein deutsches Flugzeug ist nicht 
m ehr zurückgekehrt. Ein englisches Flug­
zeug wurde beim Luftangriff abgeschos­
sen.

L o n d o n ,  4. April. Die britische Admi 
ralität gibt bekannt, daß M ittwoch nach­
m ittag deutsche Flieger aberm als ver­
sucht haben einen englischen Konvoy an­
zugreifen. Sie warfen 15 Bomben, jedoch 
hat keine ihr Ziel erreicht. Ein Henkel- 
Bomber wurde abgeschossen und die Be­
satzung gerettet. Bei dem vorgestrigen 
deutschen Angriff auf einen Konvoy fiel 
eine Bombe aufs Land, wobei drei Perso-

schen Brandbom ben Brände, die wie es . nen verletzt wurden. Kein einziges Schiff 
scheint die Schiffe vernichteten. Ein wei- I wurde getroffen.

bis 1918 bereits bei der Einführung des 
illegalen W irtschaftskrieges angew andt 
habe. Unter diesen Umständen w ird je­
des Nachgeben und Sichberuhigen der 
Neutralen zu einer Haltung, die sich eines 
T ages gegen sie .selbst richten muß. Von 
deutscher Seite können irgendwelche Aus 
reden oder Entschuldigungen nicht hinge­
nommen werden, auch nicht jene, die sich 
darauf zurückziehen, die englischen Ein­
brüche in das Hoheitsrecht der kleinen 
Neutralen kosteten w enigstens kein neu­
trales Menschenleben, w ährend die deut­
sche Seekriegführung schwere Opfer an 
Gut und Blut mit sich bringt. Das deut­
sche Volk der legalen M öglichkeiten der 
Gegenwehr zu berauben, das ist, abgese­
hen von den K riegsauweitungsplänen, der 
Sinn der neuen Aera englisch-französi­
scher Politik gegenüber den Neutralen. 
Die britischen Zerstörer in den norw egi­
schen Gewässern werden damit zu Za** 
störern der N eutralität selbst.«

Die »Berliner Börsen-Zeitung« schließt 
ihren bem erkensw ert. Aufsatz: »Daß Eng 
land eine solche Politik überhaupt wagt, 
haben innerhalb der Neutralen jene zu ver 
antw orten, die ihr Land und ihre öffent­
liche M einung in jene moralische Kompli- 
z ität m it den W estm ächten verstrickt ha­
ben, aus denen diese das Recht ableiten, 
die Neutralen vor ein »W er nicht für 
mich ist, ist w ider mich« mit allen seinen 
Konsequenzen zu stellen.«

H a m b u r g ,  5. April. Im Zusam m en­
hang mit den in der Auslandspresse auf­
getauchten M eldungen, daß die W est­
m ächte gegen die deutsche Handelsschiff­
fahrt innerhalb der skandinavischen Ho­
heitsgew ässer vorzugehen beabsichtigen, 
ist ein Leitartikel des der W ilhelm straße 
nahestehenden »H a  m b u r g e r  F r  em - 
d e m b 1 a  11 e s« bem erkensw ert. Das 
B latt g laubt am  diesen ausländischen 
Presseäußerungen die Schlußfolgerung 
ziehen zu können, daß die W estm ächte 
entschlossen seien, G ew alt vor Recht zu 
setzen. Alle internationale Ordnung w ür­
de duTcheinandergeworfen w erden, wenn 
der W ille der W estm ächte, sich nach Be­
lieben in Hoheitsgewässern oder auf dem 
Boden neutraler Staaten Polizeibefugnte- 
se anzum aßen, zum G rundsatz der Krieg­
führung im schwebenden Konflikt bei 
Freund und Feind erhoben werden w ür­
de. Das B latt unterstreicht dann weiter, 
daß Deutschland auf eine solche H eraus­
forderung vorbereitet sei, und schließt 
wörtlich: »Nachdem die V erkündung des 
Kreuzzuges gegen das Großdeutsche 
Reich keine Anhänger ha t w erben kön­
nen, soll nackte Gew alt Bundesgenossen 
herbeizwingen. Es ist der Kurs der Chur­
chill und Hoare-Belisha, der nunmehr 
auch in Frankreich vertreten wird. Die 
neue Phase des Krieges wird Deutschland 
auf seinen Posten finden.«

Auch der »Angriff« äußert sich zum 
gleichen Them a und nimmt hierbei Be­
zug auf . die Erklärung einer französi­
schen Agentur, d aß  »die Alliierten in Zu­
kunft als gerecht ansehen, die norw egi­

schen G ew ässer nicht mehr zu respektie­
ren.« Nach dieser V erlautbarung, 50 
meint der »Angriff«, könnten sich die 
skandinavischen Staaten wohl auf aller­
hand Ü berraschungen gefaß t machen. 
Man setze sich über alle Rechtsbegriffe 
hinweg, weil man immer noch hoffe die 
Kreigsfackel im Norden zum Entflammen 
zu bringen.

Die »Berliner N achtausgabe« sprich1 
im gleichen Zusam m enhang von einer 
»politischen Generaloffensive gegen alle 
neutralen Staaten.«

„<8S acht nur e?ne F ront: 
im Westen!"

Em bemerkenswerter Aufsatz der »Frank­
furter Zeitung«.

B e r l i n ,  5. April. Die »F r a  n k  f u *“ 
t e r Z e i t u n g «  kom m entiert die neueste 
Lage wie folgt: »Die Lage, in der sich die 
Alliierten je tz t befinden, erfordert Rat­
schläge und Beschlüsse. Sie begreife6
auch jetzt, da die Kriegsausweiternngs*
pläne im Norden gescheitert sind, noch 
immer nicht, d aß  es nur eine Front gib*- 
die Front im W esten und in der Nordsee. 
W er Krieg führen will, m uß ihn also ouf 
hier führen. Man sucht nach weiteren 
K riegsschauplätzen, auf denen der 
W unsch nach größerer Aktivität m it der 
Tendenz vereinigt werden könnte, einen* 
unm ittelbaren Zusam m enstoß m it der 
deutschen W ehrm acht auszuweichen. 
ne w ichtige T atsache ist nach dem Krieg5 
rat der Alliierten zweifellos die Tatsache- 
daß der englische G eschäftsträger in A6" 
kara und die englischen Gesandten an5 
Athen, Beograd, Bukarest, Budapest M* 
Sofia am 7. d. M. in London Zusammen­
treffen. Der englische Botschafter in Ron* 
wird sich als Urlauber an den Beratungen 
beteiligen. Es handelt sich um die eng“'  
sehen G esandten in jenen Ländern, die 1,6 
Zentrum der Kriegserweiterungspolw? 
stehen. Mit dieser Konferenz ist das wie» 
tigste Them a der Beratungen des Ober­
sten K riegsrates Umrissen. Sie ist gleich­
zeitig eine Stellungnahm e gegen die gro­
ßen europäischen Neutralen, die eine11 
Versuch, den Südosten in einen Krieg ^  
zerren, nicht gleichgiltig gegenüberstehefl 
könnten«.

Schreckensszene in einer Kirche
M ü n c h e n ,  5. April. In der Pfarrkir­

che in Ninningen bei A ugsburg ereignete 
sich w ährend eines G ottesdienstes ein. se 
tenes Unglück. Vom Kirchenschiff lö s e 
sich plötzlich ein Teil des Mauerwerkes 
ab und stürzte unter großem  Gepolte 
mitten auf die Kirchenbsucher. Eine fün - 
zigjährige Frau wurde auf der Stelle ge­
tötet, eine zweite Frau erlitt schwere Ver 
letzungen. Unter den übrigen Besuchern 
brach eine wilde Panik aus und alles stürz 
te laut schreiend auf die S traße. Auf bau 
behördliche Anordnung wurde d e Kirche 
geschlossen, bis die notwendigen Reno­
vierungsarbeiten durchgeführt sind.



Samstag, den 6. April 1940 »Matiborer Zeitung« Nummer 78

Neue Moskauer Forderungen an Finnland?
Vunkle, dle M oskau  ausgestellt haben soll /  F m nianös Lage nach einer schwedischen

Darstellung

^ S t o c k h o l m ,  5. April. W ie »S t  o c k 
° lm  T i d n i n g e n «  berichtet, sind in 
eiJ finnisch-russischen Verhandlungen 
erartige Schwierigkeiten entstanden, 
aß bereits von einer Verschlechterung 

Atmosphäre gesprochen w erden kann. 
16 Anwesenheit der finnischen Delega- 

lön in Moskau wird von der Sow jetpres- 
e gar nicht mehr erw ähnt. W ie das 

Schwedische B latt mitteilt, hat Moskau

der finnischen Regierung jetzt noch fol­
gende Forderungen unterbreitet:

1. Finnland entsagt allen Bündnissen, 
deren Zweck darin liegen würde, eine de­
fensive S tärkung der nordischen Staaten 
herbeizuführen.

2. Finnland muß die neue finnisch-sow­
jetrussische Grenze vollkommen demilita­
risieren. Die finnischen Truppen haben 
sich noch vor Sommerbeginn zurückzuzie 
hen. Finnland unterläßt es*erner, an der

neuen Staatsgrenze eine Mannerheim-Li- 
nie auszubauen.

3. Die im Friedensvertrage vom 12, 
M ärz vorgesehene Eisenbahnlinie Kanda- 
lahti-Kemijärvi ist unverzüglich in Bau zu 
nehmen.

4. Die finnische Regierung unternimmt 
die geeigneten M aßnahm en um die anti- 
russische P ropaganda der finnischen Pres 
se zum Schweigen zu bringen.

Japan droht England mit 
Gegenmaßnahmen

Tokio e r s u c h t  l o n d o n , in  j a p a n is c h e n  Ge w ä s s e r n  k e in e r l e i  ak
TIONEN ZU UNTERNEHME

L o n d o n ,  5. April. Die japanische Re- 
ß^rung hat in London eine Note über­
ziehen lassen, in der die englische Re- 
ßierung ersucht wird, in den japanischen 
bewässern keinerlei Aktionen zu unter­
nehmen, da in diesem Falle die japani­
sche Regierung G egenm aßnahm en ergrei­

fen m üßte. In London w ird  erklärt, die 
englische Regierung habe Japan geant­
wortet, England w erde sich auch weiter­
hin seiner Rechte als kriegführender 
S taat bedienen und unter Um ständen sei­
ne Rechte erweitern.

England anerkennt nur
TschiangkaiWek

v fcRFRüHTE MELDUNGEN ÜBER EINE ENGLISCH-JAPANISCHE
UNG

ANNÄHER.

L o n d o n ,  5. April. Im Unterhaus rich­
tete ein Abgeordneter an die Regierung 
ö*e Anfrage, ob die Regierung ihre Stel. 
nngnahme zum japanisch-chinesischen 
Krie§ geändert habe. Den Beweggrund 

dieser Anfrage gäb. offensichtlich eine 
Lrklärung des Tokioter britischen Bot­
schafters C r a i g  i e, der die W iederher­
stellung der traditionellen englischjapani- 
schen Freundschaft angekündigt hatte.

U nterstaatssekretär B u t l e r  vom Fo- 
J^'gn Office beantw ortete die Anfrage im 
"amen der Regierung, indem er sagte: 
^Oie königlich britische Regierung aner- 
kehnt in China nur die Regierung des M ar 
Schalls Tefchiangkaischek mit dem Sitz in

Tschungking. Die königlich britische Re­
gierung hat auch nicht die Absicht, ihre 
Haltung gegenüber der legalen Regierung 
in Tschungking sowie gegenüber der Lö­
sung des japanisch-chinesischen Konflik­
tes zu ändern.«

W ie in diplomatischen Kreisen in die­
sem Zusam m enhänge verlautet, nimmt 
England den japanischen Versuchen der 
Befestigung des Regimes W angtsching- 
wei in Nanking gegenüber eine ablehnen­
de Haltung ein. Auf diese W eise ist auch 
in den englisch-japanischen Beziehungen, 
die durch die Konzessions-Blockade in 
Tientsin charakterisiert werden, keine 
Aenderung festzustellen.

B e o g r a d ,  5. April, Die Beograder 
Überschwem m ungskrise ist noch immer 
nicht überwunden. Die G ew ässer der Do­
nau und der Save sind gestern gestiegen, 
so daß auch noch w eitere Teile der tiefer 
liegenden S tad t von den Fluten erfaßt 
w urden. Der gesam te P latz um den Bahn 
hof ist unter W asser. Zahlreiche Straßen 
können mit den venezianischen Kanälen 
verglichen werden, da mau nur noch mit 
Kähnen verkehrt.

Zemun und Pančevo halten sich noch. 
Petrovgrad ist in g röß ter Gefahr, infolge 
der allzu niedrigen Dämme vollkommen 
unter W asser gesetzt zu w erden. Unge­
heuer ist der Druck des W assers auf die 
nicht gerade bestens gebauten Dämme 
bei Obreuovae, w o 3ÖÖ0 Bauern fieber­
haft die Dämme erhöhen und befestigen. 
W enn die G ew ässer nicht sinken, ist die 
S tadt in g röß ter Gefahr. Die Bevölkerung 
wird schon jetzt aus V orsichtsgründen 
evakuiert.

Die LleberfchwemmungS- 
kataftrvphe in Novisad, 
Beograd und Gyrmien

STADT OBRENOVAC GEFÄHRDET — IN NOVISAD MEHRERE HUNDERT
HÄUSER ZERSTÖRT

N ö v t s a d ,  5. April. Die überschw em
,llUngskätäStfophe in Növisäd nimmt an
v « » _  “
- 'ki Liman, Adalhičevo und ein Teil

Ufflläng immer mehr ztl. Die Vorstädte 
.el'ki Liman, Adalhičev 
J r Uje tetina ra sind schon fast vollstän
'S Unter W ässer gesetzt. Die Bahnstrek- 
6 Subotica—Futog ist vollkommen Uber 

^W em m t. Jede Minute wird von den 
^ u(en ein W ohnhaus zerstört, Bis jetzt 

schon m eherer hundert Häuser und 
Ujekte eingerissen worden; Von der 
Adlung Adamičevo, auf- der 8000 Ein- 
°hner lebten, werden nur noch Trüm - 

|!'er übrig bleiben. In Kamenica wurde 
3s Militär gemeinsam mit der G endar- 

und der Zivilbevölkerung zum Bau 
de.r Dämme herangezogen, um das Vor­
ig e n  des W assers einigerm aßen ein- 

."därnmen. Die Evakuierung der Bevöl- 
pjdtg wird fieberhaft fortgesetzt. Am 
" 'rierigsten  gestaltet sieh die Evakuie- 

. Un£ des Kmnkenhnuses. Für die Evaku-

blick ins Zentrum der Stadt eindringen. 
Der gesam te E isenbahnverkehr ist still­
gelegt, nur mit B eograd kann die Verbin­
dung noch aufrecht erhalten werden. Es 
ist jedoch zu befürchten, daß  auch auf 
dieser Strecke die Züge nicht mehr lange 
verkehren werden. Bei Sremski Karlovci 
ist das W asser schon an den Bahndamm 
herangekommen.

!.eru'n*
öffentu 
es

£ wurden alle M otorfahrzeuge und 
eben Fahrtrelenenheden reouiriert

. erwies s ;ch jedoch, daß aneh diese 
«1, nahmen unnrpnUrrpnd waren, da das

mit uf^,pirr'^'°hpf Geeehwmd'rr- 
d'e nnr-h nirht üriorcehwr,mmten 

'"'p p i n r i - ’nrrt, D ’P l" r> n e r h pn k ö n -
pn rQf4Qn n ie  :hr ,  n n r V t p e

ph,ln Das W asser wird jeden Augen-

U ngam s Landwirtschaft stellt 
sich um

B u d a p e s t ,  4. April. Die durch die 
kriegerischen Ereignisse hervorgerufene 
Umwälzung auf allen Gebieten des täg ­
lichen Lebens hat auch in Ungarn tief­
greifende W irkungen ausgelöst. Ungarns 
Landw irtschaft stellt sich um und paß t 
sich den gegebenen Verhältnissen und 
Notwendigkeiten an. Das im Herbst vori­
gen Jahres beschlossene Bodenreform­
gesetz, das die Schaffung eines neuert 
ungarischen B auernstandes durch Auf­
teilung von 1,500.000 Joch auf 150.000 
Landarbeiter vorsieht, bringt sowohl in 
sozialpoiiitscher, als auch in produktions­
politischer Beziehung gew altige Neuerun­
gen mit sich. Man w äre fast versucht, von 
einer Revolutionierung der ungarischen 
Landw irtschaft zu sprechen. Die ungari­
sche Regierung hat den festen Willen, 
diesen neugeschaffenen Bauern ein w irk­
liches Auskommen zu sichern. Um einen 
Fehlschlag von vornherein zu vermeiden, 
propagieren die amtlichen Stellen heute 
bereits den vermehrten Anbau von Indu­
striepflanzen und Heilkräutern. Es werden 
jährlich 100.000 Joch aufgeteilt, so daß, 
das ganze Bodenreformwerk 15 Jahre Zeit 
hat, sich restlos einzuspielen. Für die, un­
garische Landw irtschaft ist der g ro ß ­
zügige Anbau von Flachs zur Notwendig­
keit geworden, da Polen, Belgien und; 
Holland, von wo Ungarn früher Flachs be 
zog, als Lieferanten heute nicht mehr ln 
Frage kommen. Um den Ausfall einiger­
maßen wettzum achen, wurden bereits im 
vergangenen Herbst 11.000 Joch mit 
Flachs bebaut, weil der Herbstflachs in 
Ungarn bessere E rträgnisse bringt, als

B e r l i n ,  5. April. Der Leiter der Trep 
tower S ternw arte, Dr. Sommer, hält es 
für wahrscheinlich, daß der augenblickli­
che Störungsherd der Sonne, auf den auch 
die jüngsten Nordlichterscheinungen zu­
rückzuführen sind, in der zweiten Hälfte 
des April, etw a um den 15. bis 20. herum, 
wiederkehren wird, so daß mit neuen 
Nordlichterscheinungen zu rechhen ist. 
Die Sonnenfleckentätigkeit ist gegenw är­
tig überaus stark. Man erkennt einen gro­
ßen Doppelflecken, der schätzungsweise 
einen Durchmesser von 100.000 km auf­
weist. In den nächsten Tagen gelangt die

W M ig ist es, daß wir die 

Zähne nicht nur morgens, 

sondern auch leben Abend 

vor dem Schlafengehen 

gründlich reinigen.

H L O R O D O N '

der im Frühjahr angebaute. Die feldm äßi­
ge Bebauung mit Sonnenblumen hatte 
sich in den letzten zehn Jahren m ehr äts 
verdoppelt (13.000 jo ch ). In diesem Jah­
re wurden zum erstenm al gänze Felder 
auf Grund von Anbauverträgen mit Son­
nenblumen bepflanzt. Die Sojabohne ist 
über das Versuchsstädium  bereits hinaus. 
1937 w aren 1000 Joch angebaut worden, 
die einen E rtrag  von 6000 Doppelzentner 
erbrachten. Im vergangenem  Jahre w ur­
den 40.000 Doppelzentner Sojabohne ge­
erntet und da die Pflanze neben dem Öl 
auch ein hochwertiges Futterm ittel ab ­
gibt, ist im laufenden Jahre mit einem 
gew altig gesteigerten Sojabohnenanbau 
zu rechnen. .

Ein Mord vor 222 Jahren aufgeklärt.
S t o c k h o l m ,  4. April. Die T ageszei­
tung »Stockholm Tidningen« veröffent­
licht dieser T age einen sensationellen Ar­
tikel, in dem nicht m ehr uhd nicht weni­
ger behauptet wurde, als daß der schw e­
dische Heldenkönig Karl XII, n ic h t. wie 
bisher von den Geschichtsforschern ange­
nommen wurde, im Jahre 1718 vor dem 
Feinde gefallen ist, sondern einer Ver­
schw örung in einem eigenen Lager, an 
der der spätere König Frederik beteiligt 
w ar, zum Opfer gefallen ist. Das M yste­
rium des Todes Karl XII. hat seit jeher 
die Geschichtsforscher in außerordentlich 
starkem  M aße beschäftigt, da die Mei­
nungen über die Todesursache stark  aus­
einandergingen. Die Mehrheit, der W issen 
Schattier w ar bisher der Ansicht, daß 
Karl XII. erm ordet wurde. Nurt legt der 
Stockholmer M useum sdirektor Sandklof 
das Ergebnis einer jahrelangen U ntersu­
chung und Forschungen vor. Auf Grund 
einer Reihe von Indizien, bei denen eine 
Brieftasche mit den Initialen Karls XII., 
ferner ein W affertrock und schließlich ein 
bisher noch unbekanntes Verhörprotokoll 
eine große Rolle spielen, stellt Sandklof 
die Behauptung auf, daß der Heldenkönig 
dem Stahl eines M euchelmörders zum Op 
fer gefallen ist. Im Jahre 1917 w ar der 
Sarkophag mit den Ueberrestert des Kö­
nigs geöffnet und eine wissenschaftliche 
Untersuchung eingeleitet worden, die 
aber negativ verlief.

Die Umwälzungen auf Ser Gönne
SONNENFLECKE VON 100.000 KM DURCHMESSER — NEUE NORDLICHTER­
SCHEINUNGEN UND ELEMENTARKATASTROPHEN BEVORSTEHEND

ses Störungsfeld auf den M ittelmeridian 
der Sonne, um dann die größte  W irkung 
in Form von elektrischen Erscheinungen 
auszulösen. Es handelt sich dabei offen­
bar um die Vorläufer zu den großen Son­
nenereignissen, die ntit der Annäherung 
des Jupiter und Saturn an ihre Konjunk­
tionsstellung zur Sonne, ein Ereignis, das 
zwischen dem 11. und 24. April liegt, be­
vorstehen. Aehnliche Erscheinungen w a­
ren im ersten Halbjahr 1929 zu beobach­
ten. Damals gab es zahlreiche Vulkanaus 
briiehe und Erdbeben in verschiedenen 
Teilen der Erde.

c. Evangelische Gemeinde, Sonntag, 
den 7. April, findet der Gem eindegottes­
dienst um 10 Uhr in der Christuskirche 
statt, Während der K indergottesdienst um 
9 Uhr im Pfarrhause abgehalten wird.

c. Vom fröhlichen Abend des Männer- 
gesangvereihes. W ie wir soeben erfahren, 
m ußte der CeljCef Märtrtergsangveteirt 
seinen fröhlichen Abend mit Bier, der un­
ter der Devise genlütl, W ochenende bei 
guter Musik starten wjrd, Völrt 6. d. M. 
auf den 13. d. M. verschieben, Insoferne 
soll die gestrige Notiz berichtigt werden. 
Alles andere, das M usikprogramm usw. 
bleibt natürlich nur wie gesagt eine W o­
che später. Der Abend findet im Kino­
saale des Hotels Skoberne s ta tt Und be­
ginnt pünktlich tim 20 Uhr.

c. Der Marienkirchenturm bekommt ei­
ne neue Aufgabe. Kirchentürme haben im 
allgemeinen mehrere Aufgaben. Sie müs­
sen wie ein Zeiifinger gegen Himmel wel 
sen und Uns auf den A l l m ä c h t i g e n  auf­
merksam machen, sie dienten einmal dem 
Feuerw ächter zum Ausguck, sich machen 
die Glockenklänge w eit übers Land Schal­
len und — des öfteren zeigen sie auch 
mit ihrer Uhr, wie spät es, fet. Die Turm ­
uhr der M arienkirche wollte das letztere 
aber schon gar nicht. Lange Jahre wollte 
sie uns eine Zeitlosigkeit vormachen und 
trotz eines Uhrmachers, der in ihr Wenk
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kletterte, um es w ieder zu beleben, blieb 
sie stumm. Jetzt hört ihre Faulenzerei auf. 
An Stelle des alten W erkes kommt der 
allm ächtige elektrische Strom. Und w as 
dem R äderw erk nicht gelang, ihm wirds 
gelingen. Hoffentlich zeigt sie dann so
w ie es recht ist, denn gefährlich w äre 
es, die durch die verschiedenen Uhrenzei 
ten verursachte Unsicherheit noch zu ver­
größern

c. Versuch eines Kirchenraubes. In der
Nacht von Sam stag auf Sonntag versuch 
ten unbekannte D unkelm änner in die 
Pfarrkirche Vojnik einzudringen, um sie 
auszurauben. Sei hoben die äußere Sakri 
steitüre aus den Angeln und bearbeiteten 
schon die innere Türe. Sie konnten aber 
ihr Vorhaben nicht ausführen, weil sie 
wahrscheinlich von einem späten Passan 
ten verscheucht wurden. Drei T age vor 
diesem Einbruchsversuch riß ein un-be 
kann ter T ä te r die Sammelbüchse auf unc 
entw endete aus ihr eine größere Geld­
summe.

c. Vom Luftschutz im Bad Dobrna. Am
Sonntag, den 7. d. M. w ird H err Franz 
T o š ,  H auptm ann aus Celje, in der Volks 
schule zu D obrna einen V ortrag  über die 
O rganisation des Luftschutzes abhalten 
zu dem nebst der Feuerw ehr auch die 
anderen Einw ohner eingeladen sind.

e. Hundeanmeldepflicht. Die Hundebe­
sitzer w erden aufmerksam gem acht, daß 
sie die Hunde, die über drei M onate alt 
sind, bis zum 30. d. M. am städtischen 
Finanzam te anzumelden haben, w o sie 
auch den Anmeldeschein um Din 0.25 be­
kommen.

c. Ein Kind kam im Autobus zur Welt.
Mit dem Autobus aus Vitanje fuhr gestern 
auch eine junge Frau gegen Celje. P lötz­
lich bekam  sie G eburtswehen u. schenkte 
einem gesunden M ädchen das Leben. 
M utter und Kind befinden sich zurzeit in 
der G ebäranstalt des Krankenhauses.

c. Die nachträgliche Kontrolle der Mo­
torfahrzeuge findet am M ontag, den 22.
d. M. vor der G arage des städtischen Au 
tobusnuntem ehm ens in Sp. Lanovž sta tt, 
und zw ar: von 10 bis 11.30 Uhr für die 
Fahrzeuge aus dem Bereich der städti 
sehen Polizei und den Bezirken Gornji 
grad , Konjice und Šmarje pri Jelšah, von
11.30 bis 13 Uhr aber für die Fahrzeuge 
aus dem Bezirk Celje. Es w ird ausdrück­
lich darauf aufm erksam  gem acht, daß 
diese Kontrolle die letzte des laufenden 
H albjahres ist und daß  ev. verspätete In­
teressenten ihre Fahrzeuge in Ljubljana 
der Kontrolle w erden unterziehen m üs­
sen.

c. Sportnachrichten. Am Sonntag, den 
7. d. M. veranstaltet der SK Celje um
14.30 Uhr auf dem Glacis ein C roß-C oun- 
try. G estartet w ird in m ehreren Gruppen, 
die Strecken von 1500—5000 M eter Län­
ge bew ältigen m üssen. Auf dem gleichen 
P latz findet um 14 Uhr ein Uebungsspiel 
zwischen den Jungm annschaften des ge­
nannten Klubs und des SK Jugoslavija 
sta tt, dem ein w eiteres Uebungsspiel der 
ersten M annschaften der beiden Klubs 
um 15.30 folgt.

Der Lippenstift führt zur Aufklärung eines 
Eifersuchtsmordes.

ln D am askus w urde vor kurzem ein 
auffallend schöner A raber mit einer Schuß 
w unde in der Schläfe to t aufgefunden. Ob 
wohl der junge M ann in Spielerkreisen 
verkehrt und in d er Frauenw elt sich g ro ­
ß e r Beliebtheit erfreut hatte, konnte keine 
Spur des M örders gefunden w erden. Das 
Verbrechen w äre unaufgeklärt geblieben, 
w enn nicht eine unbeacht. Einzelheit das 
Rätsel gelöst hätte. Französische B lätter 
berichteten, daß  man auf der Stirn des 
T oten  nahe der E inschußw unde einen 
schm alen roten Streifen fand, der zuerst 
für einen B lutspritzer gehalten wurde. 
Die chemische U ntersuchung ergab je­
doch, daß  es sich um einen roten F arb ­
stoff handle, der bei der Erzeugung von 
Lippenstiften verw endet w ird. Eine Frau 
dürfte also den Toten geküßt haben. 
Nach einigen Irrw egen durch die kosme­
tischen Salons von D am askus gelang es 
festzustellen, w er die Käuferin eben die­
ser L ippenstiftm arke gewesen w ar. Die 
Betreffende —  Tänzerin in einem N acht­
lokal   gab, durch das Kreuzverhör in
die Enge getrieben, zu, den schönen Ara­
ber erschossen zu haben.

Aus $kä
M ari& or. Freitag, den 6 . 2 lp ril

Die diesjährige Mariborer 
Festwoche

DIE MITWIRKUNG DER WIRTSCHAFTS-, KULTUR- UND SPORTKREISE SI­
CHERGESTELLT. — EINE REIHE VON AUSSTELLUNGEN UND SONDERVER­
ANSTALTUNGEN IN AUSSICHT GENOMMEN. _  FEIERLICHE ERÖFFNUNG 

DER GESAMTEN BACHENSTRRASSE IN DEN AUGUSTTAGEN.

Um sich der M itwirkung der Oeffent- 
lichkeit zu  vergew issern, hat die Leitung 
der G enossenschaft »M ariborer Festw o­
che«, ihrer bisherigen Gepflogenheit fol­
gend, auch diesmal die V ertreter der ver­
schiedenen W irtschafts-, Kultur-, Sport- 
und anderer in B etracht kommenden Krei 
se zu einer Aussprache eingeladen, um ih­
re Ansichten über die diesjährige M ari­
borer Festw oche zu hören. Im Sitzungs­
saale des S tadtm agistrates fand sich ge­
stern abends eine stattliche Anzahl von 
R epräsentanten des öffentlichen Lebens 
ein, um sich zum Umfang und dem Arran 
gem ent der nun schon T radition gew or­
denen alljährlichen Spitzenleistung der 
S tad t M aribor und ihres H interlandes zu 
äußern.

Der Präses der Genossenschaft, Altbür­
germ eister Dr. L i p o 1 d, erw ähnte in sei­
nen einleitenden Ausführungen, daß  im 
Schosse der O rganisation der Beschluß 
gefaß t worden sei, trotz der außerordent 
liehen außenpolitischen Lage auch heuer 
die M ariborer Festwoche, nun schon die 
neunte V eranstaltung dieser Art in der 
D raustadt, abzuhalten.

W ie bisher, w ird die Festwoche auch 
diesm al am ersten A ugustsam stag vor­
m ittags eröffnet und dauert bis einschließ 
lieh Sonntag, den 11. August. Es sind 
Schritte unternommen worden, um auch 
diesmal die übliche Fahrterm äßigung, auf 
der Eisenbahn und den Schiffen zu erlan­
gen, und zw ar für die Personenbeförder­
ung wie für den T ransport des Ausstel­
lungsgutes. Leider w ird heuer das Aus­
stellungsgelände in der P rešernova ulica 
wahrscheinlich etw as eingeengt werden 
müssen, da der Industrielle H u t t e r  
schon dem nächst den angekündigten g ro ­
ßen W o h n h a u s b l o c k  auf seiner 
Parzelle in dieser S traße in Bau geben 
dürfte.

Sodann ergriffen zahlreiche Erschiene­
ne das W o rt und gaben Erklärungen ab, 
aus denen ersichtlich ist, ob und inwie­
weit sie auch diesmal die M itwirkung 
ihrer O rganisationen nicht versagen w er­
den. Es sprachen u. a. Cafetier K 1 e š  i č, 
G rem ialsekretär S k a s  a, Ing. S o t o  - 
š e k ,  P rokurist G t l ly ,  Bezi-rkshaupt- 
mann <i. R. Dr. S e n e k o v i č ,  D irektor 
L o b s ,  P rofessor B i z j a  k, Schulinspek- 
to r T o m a ž i č ,  die G ewerbetreibenden 
N o v a k  und S o  j č, Ing. Š l a j m e r ,  
Sekretär Z o r z u f ,  Kaufmann č  r e p i n- 
k o , Eugen B e r g a n t ,  Franjo P i v k a ,  

rofessor S i l a ,  Intendant Dr. B r e  n- 
č  i č usw .

Den Versicherungen der Teilnehm er ist 
zu entnehmen, daß trotz der Schwere der 
Zeit die M ariborer Festwoche auch dies­
m al einen w ürdigen Verlauf nehmen wird. 
Die Gewerbetreibenden w erden ihre tra -  
tidionelle Gewerbeausstellung veranstal­
ten, womöglich m it einem Detailverkauf 
der ausgestellten W aren. Die G astw irte 
schicken sich an, eine größere Gastge­
werbeausstellung mit m ehreren Abteilun­
gen ins Leben zu rufen. Die beabsichtig­
te große Jagdausstellung, verbunden mit 
einer übersichtlichen Waffenschau, wird 
heuer kaum  organisiert w erden können, 
da verschiedene Schwierigkeiten im W e­
ge stehen. D agegen w ird  der Versuch ge­
m acht w erden, eine große Holzausstel- 
lung zu veranstalten, w as gerade für M a­
ribor von besonderer W ichtigkeit w äre. 
Von der beabsichtigten Fischereiausstel­
lung w ird diesmal Abstand genommen 
w erden müssen. Dagegen w erden die üb­
liche Fremdenverkehrsausstelhmg und 
die Weinkostprobe auch diesmal ihre 
Pforten öffnen. Ferner w ird getrachtet 
w erden, in Verbindung mit der heuer zu

eröffnenden großen M urbrücke bei Pe­
tanjci, wodurch die S traßenverbindung 
mit Prekm urje bedeutend abgekürzt wird, 
eine Prekmurje-Ausstellung zu arramgie

gen organisiert. Das W esen der kollek­
tiven P ropaganda besteht darin, daß die
Anzeigen aller Fremdenverkehrsinteres­
senten unter einem wirkungsvollen ge'  
meinsamen Kopf veröffentlicht werden, 
der schon auf den ersten Blick die Auf­
merksam keit des Lesers auf sich lenkt, 
Auf diese W eise kommt auch die kleinste 
und billigste Anzeige zur Geltung und ist 
demnach der P ropagandaw ert dieser 1°' 
sertionsart bedeutend größer. Der ge- 
meinsame Kopf ist illustriert und enthält 
eine kurze Propagandaaufschrift mit der 
Einladung zum Besuche Sloweniens.

Die beiden Fremdenverkehrsverbände
ren. Die angeregte Imkerausstellung w ird richteten dieser T age an die M itglieder  

Durchführung kommen und die Frem denverkehrsinteressenten de-
tailierte Einladungen zur Teilnahme afl 
der kollektiven Fremdenverkehrspropa­
ganda in der Presse. Die Interessenten, 
die sich dieser erfolgreichen Art der tou­
ristischen P ropaganda in unserer Presse 
zu bedienen wünschen, wollen die dies­
bezüglichen Anleitungen unverzüglich von 
den Verbänden anfordern. Die äußerste 
Frist für die Bestellung läuft am 10. d. 
ab. Spätere Bestellungen werden unter 
keinen Umständen in Berücksichtigung 
gezogen werden können.

heuer kaum zur Durchführung kommen 
können, da verschiedene Schwierigkeiten 
das Projekt behindern. Sichergestellt ist 
eine interessante Lichtbilderschau.

Reichlich w ird sich w ährend der Fest­
woche heuer das Sportleben betätigen. In 
Aussicht genommen ist außer dem trad i­
tionellen Stafettenlauf quer durch die 
Stadt ein Wettschwimmen auf der Drau 
von der Insel bis zur Stadt, dann ein Pad­
delbootrennen von Fala bis M aribor, ein 
Trabrennen in Tezno, verschiedene Se­
gelflugveranstaltungen, wahrscheinlich 
ein großes Schachturnier und einige an ­
dere V eranstaltungen. Von Theaterauf­
führungen muß diesmal Abstand genom­
men w erden, da  das Interesse für derar­
tige V eranstaltungen w ährend der Fest- j  
woche abnimmt. Jedenfalls werden noch j

m. Evangelisches. Sonntag, den 7. d. 
wird der G ottesdienst in M aribor ausfal- 
len.

m. Todesfälle. Gestorben sind gestern
andere V eranstaltungen ins Auge gefaßt der Eisenbahnbeam te Valentin G o l o b  
werden, um die Festwoche so w ürdig als ;m Alter von 71 und der W erkführer der
möglich verlaufen zu lassen 

Auch diesmal w erden w ährend der 
Festwoche verschiedene größere T  a -  
g  ts n  g  c n und womöglich auch K o n ­
g r e s s e  in M aribor abgehalten werden. 
In Aussicht genommen ist ein in großem  
Stil vorzunehm ender Be s u c h aus L j u b  
<1 j a na, wozu die am 4. August stattfin ­
dende feierliche Eröffnung der B a ­
c h e r n  s t r a ß e ,  d ie -n u n  bis Sv. Areh 
ausgebaut rst, sicherlich einen großen An­
reiz bieten w ird. D er .Eröffnung dürfte 
auch Banus Dr. N a t l a č e n  beiwohnen.

D er Llrbanibera im elektrischen 
Lichte

Die Elektrifizierung der Umgebung von
Maribor schreitet unaufhaltsam fort

Neben dem Falaw erk sind es die M ari­
borer Stadtbetriebe, di ees sich zur Auf­
gabe gestellt haben, die engere und wei­
tere Umgebung der D raustadt mit elektri­
schem Strom zu versorgen. Unaufhaltsam 
schreitet die Elektrifizierung der Umge­
bung weiter. Sogar b is zur Staatsgrenze, 
nach Svečina, führen bereits die D rähte 
und versorgen das dortige B anatsgut mit 
L icht, und K raftstrom . G egenw ärtig be­
finden sich m ehrere Fernlinien im Pro­
jekt, so auch bis Sv. Lenart im Herzen 
der Slowenischen Büheln, doch ist diese 
Frage einstweilen noch nicht spruchreif, 
jedenfalls w ird aber die D urchführung des 
P lanes nicht mehr lange auf sich w arten 
lassen.

Im Vorjahr w urde das städtische Lei­
tungsnetz von Kamnica nach R o š p o h  
erw eitert und w urde unter dem Urbani- 
berg eine T ransform atorstation errichtet. 
Der G astw irt J o s t  ließ es sich nicht neh­
men, auf eigene Kosten eine etw a 1400 m 
lange Leitung bis zur S p i t z e  des fast 
600 M eter hohen U r b a n i b e r g e s  im 
Nordwesten von M aribor bauen zu lassen 
Jetzt erstrahlt Sein Anwesen im lektri- 
schen Licht. W ie es heißt, w erden auch 
einige andere Besitzer am U rbaniberg den 
Strom anschluß erhalten.

Kollektive Frem denverW rs- 
p ro p a g an b a

Der M ariborer Frem denverkehrsver­
band (Putnik) hat zusammen mit jenem 
von Ljubljana auch für die heurige Reise­
saison eine kollektive Frem denverkehrs­
w erbung für Slowenien in der inlän­
dischen Presse und in beschränktem  Um­
fange auch in den ausländischen Zeitun­

Staatsbahnwerkstätten Leopold S  t ti­
ri e n č n i k im Alter von 61 Jahren. —* 
Friede ihrer Asche!

m. Den Bund fürs Leben schlossen der 
bekannte Sportsmarm Dr. Franz R o s t a- 
c h e r  und Frl. Marie L a u t n e r ,  Toch- 
ter des hiesigen Dentisten und Realitäten 
besitzers H . Lautner. Dem ju n g v erm äh l*  
ten Ehepaar unsere herzlichsten Glück' 
wünsche!

m. In Ljubljana ist der Handelsvertreter 
August S p i t z k o  nach kurzem schwe­
ren Leiden im Alter von 51 Jahren gestor­
ben. Der Verstorbene stammte aus Ma- 
ribor und erfreute sich ob seines liebens­
würdigen und zuvorkommenden Wesens 
allseits größter Wertschätzung. Friede 
seiner Asche!

m. Aus dem Klerus. Der langjährig2 
Kaplan der Mariborer Magdalenenpfarfe 
Anton C a f u t a  wurde zum Provisor der 
Pfarre Sv. Anton na Poh. ernannt. Pfar­
rer Franz B a b š e k aus Svečina wurde 
als Nachfolger des verstorbenen Pfarrei6 
Anton Zupanič nach Sv. Jurij ob P66’ 
versetzt.

m. In Ljubljana ist der Handetsvertr^ 
ter August S p i t z k o  gestorben. Fern« 
verschieden in Ljubljana der Fleischhau« 
meister Franz Ž o r ž ,  der Pcrtizetbeanj10 
Ivan J a m š e k  und der Bahnangestet»6 
Josef K o p r i v e c .  R. i. p .l

m. Promotion. An der Zagreber V** 
versität wurden Radomir T  a v č ah 
Franz L a h  und Anna H a v  1 i n a, 8®®' 
S u h a d o l c ,  zu Doktoren der Medi21 
promoviert. Wir gratulieren!

m. Großes Vokalkonzert der aGb966" 
na Matica«. Die »Glasbena Matica« *je'  
reitet ein großes Vokalkonzert vor, da 
diesmal den rituellen Gesängen gew dM^ 
sein wird. Das Programm umfaßt 8elS”' 
ge Lieder, die bereits aus einer Zeit vor 
350 Jahren stammen, dann recht stim­
mungsvolle Brautgesänge und schließ’12 
verschiedene Kologesänge aus UnterkraM 
Dalmatien und Bosnien. Das Konzert wir 
am 17. d. im großen Sokolsaal stattfinden 
Als Solistin wird sich die Opernsängeruj 
Frl. Jelka I g l i č  vorstellen, ferner wir 
auch der Mädchenchor unter Leitung von 
Frl. Minka Z a c h e r 1 M itwirken.

m. Wieder neue Meningitisfäfle in Prek­
murje. In der Umgebung von M urska 
Sobota wurden in letzter Zeit wiederum 
m ehrere Fälle von M eningitis festgestell - 
In das Krankenhaus in M urska Sobota 
wurden 18 Personen, zumeist Kinder«
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Konferenz der Fremden- 
verkehrsorganifationen

AM 10. APRIL IN MARIBOR —  ZWECKS EINTRÄCHTIGER ZUSAMMENARBEIT 
ALLER ORGANISATIONEN IN NORDSLOWENIEN

überführt, unter denen bereits 5 Todes- 
°pfer zu beklagen sind.

m. In der Volksuniversität spricht heu- 
F r e i t a g ,  Ing. Franz P r e m r l  aus 

HU'bljana über das Them a »W eltm acht 
^ P h th a« . Für den 16. d. w ird ein beson­
d e r  Kulturabend vorbereitet, in dessen 
Rahmen sich uns der bekannte Tenor 
Slavko L u k m a n  und der Ljubtjanaer 
Regisseur Milan S k r b i n š e k  vorstel- 
|pn werden. Den Klavierpart hat M ilitär­
kapellmeister Jos. J i r a n e k  übernom ­
men.

w. Aus dem Männergesangverein. Heu- 
Freitag, Probe für den gemischten 

Chor.

w. Der Verband der ehemaligen Mari- 
»eure hält am Sonntag, den 7. ti. um 9.30 
Chr im Vereinssal des Hotels »Novi svet« 
seine Jahrestagung ab. Eingeladen sind 
alle M itglieder sowie ehemalige M arineu- 
re und deren Freunde.

m. Eine Bulgarienreise organisiert der 
^Putnik« in der Zeit vom 26. d. bis 2. 
Mai. Nähere Informationen beim »Put- 
nik«.

M. Wochenende im Mariborer Theater.
Am Sam stag, den 6. d. w ird zum letzten 
Male das beliebte Lustspiel »Unentschul- 
üigte Stunde« gegeben. Beide Sonntags­
aufführungen »Der Zigeunerbaron« und 
»Kabale und Liebe« finden bei erm äßig . 
len Preisen sta tt.

m. Wieder bietet sich Ihnen die Gele, 
genheit, mit einem Los der Klassenlotte- 
rie zu einem Vermögen zu gelangen. In 
der G lücksburg des »Putnik« werden Sie 
gewiß die glückbringende Nummer fin­
den. Beeilt Euch daher mit dem Ankauf 
eines Klassenloses!

„ m Wetterbericht vom  5. April, 9. U hr: 
Temperatur 8.2 G rad, Luftfeuchtigkeit 
87%, B arom eterstand  725.8 mm, W ind­
richtung O—W , gestrige M axhnaltem pe- 
ratur plus 15.7, heutige M inim altem pera- 
tyr plus 2.5, G rad, N iederschlag 3.8 mm.

m. Blutiger Ueberfall. In Brezje bei Lo­
če wurde der 31jährige Besitzerssohn 
Alois Leskovar von mehreren Burschen 
überfallen und schw er verletzt. Leskovar 
*urde ins K rankenhaus nach M aribor 
überführt.

m. Straßenunfall, ln der T ržaška  cesta 
wurde der A rbeiter Hinko Fekonja, als er 
mit dem Rad zur Arbeit fuhr, von einem 
Lastauto erfaß t und zu Boden geschleu­
dert, w obei er einen Bruch des Schlüssel­
beines sowie Kopfverletzungen erhielt. 
Man überführte ihn ins Krankenhaus.

rn. FahrraddiebstahL Dem Spenglermei 
ster Viktor Petrovič kam gestern in der 
Tržaška cesta ein Fahrrad, M arke »Bren- 
Babor«, mit der Evidenznummer 22841 ab 
üanden.

* Glavna zaloga soli v M ariboru po­
roča, da je začela z današnjim  dnem 
obratovat! na Aleksandrovi cesti št. 76 
(v Ralcuschevem skladišču 2, vhod zra- 
Ven bencinske črpalke). O ddaja soli se 
bo vršila od 8. do 12. in od 14 do 16. ure.

Aus JHui
K M le u  e agung

Die Kaufleuteinnung für Ptuj-Um ge- 
bung hielt dieser T age ihre Jahreshaupt­
versammlung ab, der auch die Kammer- 
räte P j n t  e r aus M aribor und S e n č a r  
aus Ptuj beiwohnten. Aus den Berichten 
des Obmannes R a  š 1 und der übrigen 
Funktionäre ist ersichtlich, daß das Hau­
sierer- und das Pfuscherwesen immer 
mehr überhand nehmen. Es wurden zw ar 
e‘Bige Fälle zur Anzeige gebracht und 
^urden auch einige Strafen verhängt, 
u°ch sind diese viel zu mild, um wirksam 

sein. Die Innung leitete m ehrere A k­
tionen ein, so zum Bau von modernen La­
gerhäusern, ferner hinsichtlich der Steu- 
Crreform, der M indestlöhne für das kauf­
männische Hilfspersonal, für die Besche- 
1Un8 arm er Kinder an der Grenze usw. 
j Die Innung zählt gegenw ärtig  196 or­
dentliche und 2 freiwillige Mitglieder. 
Oer Verm ögensstand ist befriedigend. Der 
Mitgliedsbeitrag bleibt unverändert. Die 
Bkorporationstaxe wird von 200 auf 500 
*w. von 500 auf 100 bzw. von 1000 auf 
00 Dinar erhöht.
®ei der Neuwahl der Leitung wurde der

In der vorjährigen Jahreshauptver­
sammlung des M ariborer Frem denver­
kehrsverbandes wurde der Beschluß ge­
faßt, alljährlich vor Beginn und nach 
Ablauf der Saison eine Zusammenkunft 
der V ertreter der einzelnen angeglieder­
ten Frem denverkehrsorganisationen in 
M aribor abzuhalten, um Richtlinien für 
die B etätigung aufzustellen und die Er­
gebnisse der Saison entsprechend für die 
Zukunft zu verw erten. Im Sinne dieses 
Beschlusses w ird nun die erste Zusam ­
menkunft kommenden M i t t w o c h ,  den 
10. d. um 16 Uhr im Jagdsalon des Ho­
tels »O rek  abgehalten. Die angeglieder­
ten Organisationen w erden ersucht, ihre 
V ertreter verläßlich zu dieser A usspra-

bisherige Ausschuß mit Obmann Ivan 
R a  š  1 an der Spitze mit geringen Aender 
ungen in der Funktion bestätig t. Vizeob. 
mann ist N. M u r k o v i č, A usschußm it­
glieder Ivan T raun (P tu jska g o ra), D a . 
niel Šugman (G orišnica), Cyrill Žurman 
(Podlehnik), M artin Korošec (Sv. Lov­
renc), Jakob Krepfl (Sv. Jan ž), M iroslav 
M ajerič (šik o le ), Anton ž lah tič  (Sele bei 
P tu j), Franz Peršuh (M ihovci-Cirkovci), 
Franz Žerak (H ajdoše), Eduard M arinič 
(Sv. U rban), Andreas žu ran  (Sv. B arba­
ra) und Karl Kotnik (G ra jen šak ); Ersatz 
männer Miloš Furek (Sv. V id), Ignaz Ar­
nuš (T ržeč), Franz školiber (H ajdina), 
Ivan Letonja (P tu jska g ra ) , Rado Kaučič 
(Juršinci) unč' Vinko Zorko (Sv. Andraž) 
Aufsichtsausschuß Alois. Miki (Sv. M ar­
ko), Bogomir Pernat (Skorba) und Josef 
Krajnc (Pobrežje bei P tu j) ; E rsatzm än­
ner Ivan M ožina (H rastovec), Viktor Ste 
fanciosa (M ajšperk) und M artin Anzelc 
(G erečja v as).

p. Evangelisches. Sonntag, den 7. d. um
10 Uhr findet im Betsaale des Lutherhau­
ses ein Gem eindegottesdienst s ta tt. An­
schließend um 11 Uhr sam m elt sich die 
Schuljugend zum Kindergottesdienst.

p. Für das große Vokalkonzert der 
»G lasbena Matica« aus M aribor, das am 
10. d. in Ptuj stattfindet, macht sich ein 
umso größeres Interesse bem erkbar, als 
der bekannte G ästechor erstm alig auch 
geistige Lieder sowie B raut- und Kolo­
gesänge in das Program m  aufnahm und 
somit einen aufschlußreichen Einblick in 
das ältere Musikschaffen der Slowenen 
gew ährt. Das Konzert findet im S tad t­
theater statt.

p V iehm arkt. Auf den R Inder- und 
P ferdem ark t am  2. d. w urden  aufge­
trieben 84 Ochsen, 287 Kühe, 9 S tiere, 35 
Jungochsen, 62 Kalbinnen, 2 Kälber, 144 
P ferde und 15 Fohlen, zusam m en 638 
Stück, von denen 367 verkauft w urden. 
Ochsen notieren 4—7, Kühe 3—6, S tiere
3.50—6.50, Jungochsen 3.75—5, Kalbin-

che zu entsenden.
In der Konferenz wird über den Ver­

lauf der vorjährigen Saison sowie über 
die Aussichten für die heurige Saison be­
richtet w erden. Bei dieser Gelegenheit 
w ird der Verband Mitteilungen über seine 
Schritte zur Hebung des Frem denver­
kehrs zugehen lassen.

Dieser T age hat der Frem denverkehrs­
verband die tägliche V erlautbarung der 
Schnee- und W etterberichte aus seinem 
W irkungskreis eingestellt. Der heurige 
W etterdienst funktionierte recht gut und 
w ar ein w ichtiger Behelf bei der Frem­
denw erbung im vergangenen W inter. Den 
am W etterdienst M itwirkenden w ird  der 
verbindlichste Dank ausgesprochen.

nen 4—6.50, K älber 5.75 D inar pro  Kilo­
gram  L ebendgew icht, P ferde  450—8200 
d inar p ro  Stück. Auf den 3. d. s ta ttg e ­
fundenen Schw einem arkt w urden  379 
Schw eine zugeführt, von denen 91 Stück, 
verkauft w urden. Jungschw eine koste­
ten 70— 150 D inar p ro  Stück, F leisch­
schw einen 8—9, M astschw eine 9.50— 10 
und Zuchtsohw eine 7.50—8 D inar pro  
Kilogram L ebendgew icht.

p. Das Tonkino Royal bringt am Sams­
tag  und Sonntag den deutschsprachigen 
Lustspielschlager » D a s  E k e l «  mit Hans 
M oser. Sein Spediteur bezw. W einhänd- 
>ler S träuber ist eine geradezu klassische 
»Zwiderwurzen«, der un ter unaufhörli­
chem schallenden Gelächter der Zuschau­
er mit einem Dauerkoller durch alle Sze­
nen w andelt.

»Du hast also dem berühm ten Maler
Modell gestaden?«

»Ja, zu dem Bilde: K leopartra und die 
Schlange!«

»Ach —  und w er w ar Kleopatra?«

M m  'd o m  T k m k t

REPERTOIRE.
Freitag, den 5. M ärz: Geschlossen. 
Samstag: den 6. März, um 20 Uhr: 

»Unentschukügte Stunde«. Ermäßigte 
Preise. Das letzte Mal.

Sonntag, 7. M ärz um 15 Uhr: »Zigeu­
nerbaron«. Erm äßigte Preise. — Um 20 
Uhr: »Kabale und Liebe«. Erm äßigte 
Preise.

*
Stadttheater in Celje:

Freitag, den 5. April um 20 Uhr: 
»Geisha«. Gastspiel des M ariborer Thea­
ters.

BolksuniverWt
Freitag, 5. April: Ing. Franz P r e m r l

»Ljubljana) spricht über die W eltm acht 
»Naphtha«. Skioptische Bilder!

I m - J ü m  _________

B urg-Tonkino. D er Lastspielschlager 
»N anette mit Jenny Jugo, Hans 
Söhnker und A lbert Schön h a k  in den 
Hauptrollen vorgeführt. In der lustigen 
Komödie ist von einem jungen Bühnen­
dichter die Rede, der beim Suchen eines 
neun Stoffes die reizende N annette ken­
nen lernt, sich ihr aber mit falschem Na­
men als arm er D ichter vorstellt. Es 
kommt zu M ißverständnissen, die schließ 
lieh aber doch geschlichtet w erden.

Esplanade-Tonkino. Die Prem iere des 
neuesten Schlagerfilmes »Ihre erste Lie­
be« mit der populären jungen Künstlerin 
Deanne Durbin, die uns bereits mit den 
zwei ersten Filmen »Sie und ihre 100« 
und »Das Glückslied« überraschte u. be­
geisterte. Ein musikalisch hochwertiger, 
ausgezeichneter Großfilm, ein Film der 
Jugendliebe und mit bezauberndem  Ge­
sang, in dem Deanne Durbin einige schö­
ne U eder und O pernarien singt. Es folgt 
das erstklassige Dram a »Schw ester An­
gelika« mit Pa«l H artm ann and  Käthe 
Dorsch.

Union-Tonkino. »Die Helden des We­
stens«, ein repräsen tativer Film, dessen 
Handlung der bew egten Entstehungsge- 
geschichte des heutigen Amerika entnom­
men ist. Der Inhalt ist von einer breiten 
und kraftvollen Konzeption einer außer­
ordentlich lebhaften H andlung und span , 
nendster Szenen von den Kämpfen der 
eingeborenen Rothäute m it den einsrin­
genden Bleichgesichtern. In diesem Mei­
sterw erk findet seine V erherrlichung der 
berühm te Pionier von N ordam erika Da­
niel Booneu. In den Hauptrollen George 
O’Brien und H eather AngeL

Samstag, 6. April

B eograd, 14 U n terh a ltu n g sk o n zert —
14.30 Saxophonkonzert. 19.40 Volks­
lieder. 20.40 M ilitärkappelle. — Ljublja­
na, 18 R adioorchester. 20.30 H um oristi­
sches. — Sofia, 13.35 Leichte Musik. —
18.30 M andolinenkonzert. 19 V okalkon­
zert, 20.45 B unte M usik. —  Prag, 19.25 
B lasorchester. — London, 22.50 Cello tu 
Klavier. 23.20 Tanzm usik. —  Radio Pa­
ris 19 O perntibertragung. 24 Chansons, 
— Rom, 21 K lavierkonzert. — Budapest, 
20.10 U ngarische Volkslieder. 23.20 Zi­
geunerm usik. —  Wien, 17.10 Violin und 
Klavier. 18. V olkslieder. 20.15 Leichte 
Musik. — Berlin, 20.15 »Zigeunerliebe«.

D a s  W etter
W ettervorhersage für Samstag:

V eränderlicher W ette rch arak te r. Mas­
sige W inde, N iederschläge nicht ausge­
schlossen.

ApotHekennachMmsi
B is F re itag , d e n  5. A pril v e rseh en  die 

M ariah ilf-A p o th ek e  (Mag. P h . König) 
in  d e r  A lek san d ro v a  c. 1, T el. 21-79, 
u n d  d ie  SL A n ton-A potheke (Mag. P h , 
A lbaneže) in  d e r  F ra n k o p a n o v a  u l. 18, 
T el. 21-79, d e n  N ach td ien st.

Äugenöttche als Einbrecher
WIEDER EINE GEFÄHRLICHE DIEBSB ANDE AUSGEHOBEN —  BISHER 13 EIN­

BRÜCHE AM SÜNDENREGISTER

Die M ariborer Kriminalpolizei ist w ie- > Geldbetrag mehrere W äschestücke. Schon
derum vollauf mit der Aufklärung einer 
weitverzweigten D iebstahlsaffäre besch äf’ 
tigt. Nach mehrwöchigen Recherchen ist! 
es nunm ehr unserer Polizei gelungen, e i - ; 
ne ganze D iebsbande auszuheben, in der 
m ehrere halbw üchsige Burschen anschei-;. 
nend die Hauptrolle spielten. In der W o h - ' 
nung des 43-jährigen David M. fanden ( 
sie sieh von Zeit zu Zeit gemeinsam m it; 
dem 36-jährigen Alois P. ein, w o die 
Diebspläne geschm iedet wurden.

W ie bereite festgestellt w erden konnte, 
führten die Jungen die Einbrüche aus, 
w orauf sie sich die Beute mit ihren Ver­
führern teilen m ußten. In erster Linie ha t­
ten sie es auf W äsche abgesehen, aber j 
auch sonst ließen sie alles mit sich g e - ; 
hen, w as nicht n-iet- und nagelfest w ar.! 
So brachen sie in der Nacht zum 24. März 
in die W aschküche der W äschefabrik 
D u r j a v  a  in der T ržaška  cesta 6 ein 
und entwendeten außer dnem  kleineren

in der folgenden Nacht erbeuteten sie m 
aer Feinputzerei N e d o g  in der Razla­
gova ulica einen B arbetrag  von 18.000 
Dinar. In derselben Nacht statteten  sie 
auch den Kanzleiräumen der Holzhändler 
L e b a n  und F i l i p a n č i č  in der Ko­
pališka ulica ihre Besuche ab, von wo 
sie noch in die Kanzlei des M alermeisters 
š k o f  in die Vetrinjska ulica gelangten, 
doch fanden sie nur kleinere G eldbeträge 
vor. In der Nacht zum 30. M ärz drangen 
die Burschen in die Kanzleiräume der 
Firma Š k r i n j a r  <S D o l e n c  sowie 
b. Spenglerm eister R i h a in d. Miklošiče­
va ulica ein, machten aber nur geringe 
Beute. M ehr Glück hatten sie beim Ein­
bruch in die Kanzlei der F o r d w e r k ­
s t  ä 11 en in der M asarykova cesta, aus 
der sie außer Bargeld auch verschiede­
nes W erkzeug mit sich gehen ließen.

Bisher w erden der Bande 13 Einbruchs 
diebstähle zur L ast g e le g t
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H t o ' i u t - C h t ß k i k

L E vk tti: „Dreißig Sekunden
Liebe"

ERSTAUFFÜHRUNG IM MARIBORER THEATER

Kuß, den man so flüchtig im Vorüberge- 
hen gibt, einen richtigen vielversprechen­
den Kuß) der nicht weniger als 30 Se­
kunden dauern muß. Die ganze höchst 
m oralische Familie mit dem Schwiegerva­
ter, der Schwiegermutter, der Tante, dem 
Onkel, der Schwägerin und sogar mit ih­
rem M ann einbegriffen, entschließt sich 
für den Küß, der freilich nur eine formale 
Angelegenheit bleibt bzw. bleiben sollte. 
Der Geschädigte ist aber ein großer Frau 
fenkenner; er versteht es so einzurichten, 
daß er doch auf seine Rechnung kommt...

Die Spielleiter Jože K o v i č ,  der schön 
öfters seine Ge wand heit in kleinen Salon­
stücken bewies, schuf auch mit diesem 
Lustspiel ein kleines M eisterwerk. Das 
lokale römische Ambient einer G roßstad t 
familie und besonders die leichte Lust­
spielatm osphäre, die über dem Ganzen 
ausgebreitet ist, verhalten der Aufführung 
zu einem großen Publikumserfolg. Den 
Löwenanteil d ab e i. hatte B ranka R a s ­
b e r g e r  als G razia Shiani, die schöne 
etw as launenhafte junge Frau. Auch ihr 
Partner, das »Opfer« Piero Guarandi, von 
Ljudevit C r n o b o r i  mit leichter Ironie 
gespielt, zeigte sich von seiner glänzen- 
sten- Seite, Den unentschlossenen Mann 
-T tillio. gab w ahrheitsgetreu Edo V e r ­
d e n i k ,  G roße Lachsalven entfesselte 
Just K o š u t a :  als Onkel Aguzzi mit sei­
nem auf Minuten ausgearbeiteten Plan 
zur Besichtigung von römischen Berühmt 
heilen. Der alte General C esar Siriaftä, 
der Schw jegerpapa, der auch in der Fa­
milie ein Kommandant sein will, w ar D a­
nilo G o r i n š e k .  Einen typischen Süd­
länder kreierte Milan K o š i č als Advo­
kat Ferrini. Die übrigen Rollen w aren von 
Mileya Z a k r a j š e k ,  Danica S a v i n ,  
Elvira K r a t  j, Stanko L e d i n ek und 
An a T o v o r n i k  stilgerecht dargeTeilt. 
- " jm.

Benedetti ist sicher einer der erfolg­
reichsten Lustspieldichter der G egenwart. 
Mit leichter Satire und einer Reihe von 
geistreichen Einfällen versteht er es aus­
gezeichnet,'das Theaterpublikum  zu unter 
halten. Eines steht fest: er kennt sein Pu 
blikum, er weiß, daß  es zum größten 
Teil aus jener gut bürgerlichen Gesell­
schaft zusam m engesetzt ist, aus der er 
sich so trefflich lustig macht. Er hütet 
sich deshalb gar wohl, in seiner Satire je­
ne Grenzen zu übersteigen, die das Publi 
kum gerade noch- mit Lachen quittieren 
kann, ohne sich dessen bew ußt zu sein, 
d aß  es eigentlich über sich selber lacht.

Benedettis Requisiten sind nicht allzu 
kompliziert: ein guter W itz, eine komi­
sche Persönlichkeit, etw as S ituationsko­
mik — und — darin ist er am stärksten 
— feine psychologische Kleinigkeiten, die 

■ einen sehr guten B eobachter verraten. 
Auch die Fabel is t nicht so abgedroschen 
wie gewöhnlich. •

Eine schöne junge Frau wird der Un­
treue bezichtigt. Sie wollte ihren Mann 
mit einem Führerschein überraschen, wird 
aber von ihrer Schw ägerin an einer Stra­
ßenecke m it einem fremden Mann im Au­
to ertappt, gerade wie sie in eine einsa­
mere S traße  einbiegen wollen. Sie muß 
sich reinwaschen. Sie muß ihre G ew andt­
heit bezeugen. Ist es ein W under, daß sie 
gerade je tz t in ihrer N ervosität die Ge­
w alt über das Fahrzeug verliert und ei­
nen fremden Mann überfährt? Na, so 
fremd w ar ja  der Mann eigentlich nicht; 
es stellt sich heraus, daß er schon einen 
ganzen M onat unter dem Fenster der schö 
nen Frau spaziert, und ihr heimlich den 

"Hof macht — davon w ußte  bis je tz t aller 
dings auch, sie nichts. Der Mann will die 
einzigartige. C h an ce .. gu t ausnützen, 
i 50.000 Lire o d e r , einen Kuß —- lau ­
tet die Rechnung. Aber nicht einen

"+ Josef Ponten gestorben. In München 
verschied in seinem 57. Lebensjahre der 
bekannte deutsche D ichter Josef P o n ­
t e n ,  der — 1883 irr Raeren bei Enpen 
geboren — sich als G estalter des G renz­
landschicksals einen klingenden Namen 
m achte.’ Besonderes Interesse widmete er 
dem Schicksal der W olgadeutschen und 
freilich auch seiner engeren Heimat.

+  Shakespeare oder die griechische Tfa 
götiie. Im  deutschen Theaterleben wurde 
die F rage über die heutige Bedeutung 
Shakespeares schon öfters aufgeworfen. 
Der D ichter Gurt L a n g e n b e c k ,  der 
diesen G edankenaustausch herbeigeführt 
hat, hat sich für die griechische Tragödie 
gegen Shakespeare entschlossen, der sei­
ne von Leidenschaften besessenen Helden 
ihre individuelle M aßlosigkeit ganz ausle­
ben läßt. Die Auffassung der griechischen 
T ragiker, die gegenüber dem Schicksal 
eine Pflicht erfüllen ist nach Langenbeck 
dem Deutschen von heute näher.

~'+ Die Biennale 1940 (22. Internatio­
nale Zw eijahrskunstausstettung in Vene­
dig) w ird am 18. Mai eröffnet und bis 
zum 20. O ktober dauern. Im Juli sollen 
auf malerischen Plätzen der Lagunenstadt 
w ieder Freilichtaufführungen der Volks­
stücke von Goldoni stattfinden, dessen zu 
einem Studienzentrum  für seine W erke 
ausgčstaltetes G eburtshaus mit einer 
Festveranstaltung seiner neuen Bestim­
mung übergeben w ird. Im August wird 
auf dem Lido wieder die Internationale 
Filmkunstschau abgehalten, w ährend in 
den Festsälen des K önigspalastes in. Ve­
nedig die dritte Verkaufsausstellung für 
Goldschmiedekunst ihren Sitz haben wird. 
Für den Abschluß der Sommersaison ist 
w ieder das internationale Fest für zeitge­
nössische Musik vorgesehen.

- f  Unbekannte Rubenszeichnungen. Der 
holländische Kunsthistoriker Prof. Dr. I. 
Q. van R e g i e r e n  A l t e n a  stellte in 
e ’nem V ortrag in der Universität zu Am­
sterdam  fest, daß die Zahl der von Ru­
bens auf uns gekommenen Zeichnungen 
wahrscheinlich viel größer sei. als allge­

mein angenommen., wird. Einb M enge 
Zeichnungen, die bis jetzt anderen Künst­

lern z. B. Jacob d e W i t  zugeschrieben 
worden sind, ist sicherlich von der Hand 
Rubens*.

4 - Als Regiebücher benützte Dramen.
Die Preußische Staatsbibliothek bekam 
in der letzten Zeit aus der »Bibliothek 
deutscher P tiva t- Ui M anuskriptdrucke«, 
die liquidiert und der Preußischen S taa ts­
bibliothek einverleibt wurde, etw a 8000 
Dramen, die bisher in.der Staatsbibliothek 
nicht vorhanden waren. Für die Ge­
schichte des deutschen Dram as und T hea­
ters der letzten 100 Jahre sind die Drucke 
darum  von großer Bedeutung, weil viele 
von ihnen als Regiebücher gedient haben 
und ein anschauliches Bild von den Auf­
führungen der Dramen geben. Unter an- 
derm sind große Seltenheiten wie Ger- 
hart Hauptm anns »Helios« vertreten. Die 
»Bibliothek deutscher P rivat- und M a­
nuskriptdrucke wird geschlossen aufge­
stellt und der Benützung zu w issen­
schaftlichen Zwecken Vorbehalten blei­
ben.

4- Beethoven-Fest 1940 in Bonn. In
Bonn findet auch in diesem Jahr das her­
kömmliche Beethoven-Fest sta tt. Den Auf 

‘tak t bildet eine Aufführung des »Fest­
oratorium s« von Händel am 27. April. 
Ihm folgen zunächst das 22. Kammermu­
sikfest des Vereins »Beethovenhaus« mit 
fünf Kammermusikabenden. Auf dem P ro­
gramm stehen: am 28. April Haydn und 
M ozart, am 29. April Brahms, am 30. 
April und .1. Mai Beethoven und am 2. 
Mai Beethoven und am 2. Mai Schubert 
und Schumann. Am 3. Mai beginnt dann 
das 10. Volkstümliche Beethoven-Fest der 
S tadt Bonn mit einem C hor-O tchester- 
Konzert, in dem Beethovens »Messe in 
C-dur Op. 86« aufgeführt wird. Der 4. 
und 5. Mai bringen je ein Beethöven- 
Symphoniekönzert.

-f- Pressekorrespondenz »Croatia«, In
Zagreb erschien die erste Nummer der 
Pressekorrespondenz »Croatia«, die in 
französischer, englischer, . deutscher und 
italienischer Sprache das Ausland übet 
kroatische Innenangelegenheiten infor­
mieren will

4 , Kostbarkeiten aus dem Byzantini­
schem Zeitalter in der Dobrudscha, Ru­
mänische Archäologen entdeckten bei den 
A usgrabungen in der Dobrudscha kost­
bare G egenstände, in": erster Reihe Mün­
zen, aus der Zeit Kaiser Basilius 1., Kon­
stantin IX. und anderer.

angestrebt, der gleichfalls Anfang Mai m 
Zagreb ausgetimgen werden soll.

: Mitič zurückgekehrt. Mitic ist dies1-- 
T age von. seiner mehrmonatigen Indien­
tournee nach Zagreb zurückgekehrt. Pun- 
čec wird dagegen noch an mehreren ita­
lienischen Turnieren- teilnehmen.

: Die Cröß-Courttry Staatsm eisteršche . 
gelangt am 14. April in Ljubljana zur 
Durchführung. Die Laufstrecke wird 7500 
Meter betragen.

: Der Zenträlvefbänd des S lowenischen 
Alpenvereines hält heute, Freitag, in Ljub 
tjart-a seine Jahrestägtirtg ab.

: Unterverbandsmeister Jakob Breznik
aus  Celje . g e w a n n  den heurigen Pecä- 
Riešenslalom, den die W intersportsek tion  
des SPD Mežica organisiert hatte.

: Der Oberkrainische Wintersport-Un­
terverband wird am 7. d. seine Jahres­
hauptversam m lung abhalten. Demzufolge 
dürfte die G ründungstagung des Sloweni­
schen Sklvefbafides kaum  stattfinden.

: 120.000 Dinar machte das Inkasso des 
sonntägigen Länderkam pfes zwischen 
Kroatien und der Schweiz aus, sodaß min 
destens 90.000 Dinar als Reingewinn üb­
rigblieben.

: Am 21. April Revanche in Bern. Der 
Schweizer Fußballverband will das Rück­
spiel geg, Kroatiens Fußballausw ahl ge- 
reits am 21. d. zur Durchführung bringen. 
Die Kroaten haben bereits zügesagt.

: Im Berliner Olympiastadion treffen 
am kommenden Sonntag die Fußball­
team s von Deutschland und Ungarn auf­
e inander/

: Dennoch Wimbledontöumier. Blätter- 
Meldungen zufolge, soll das heurige Wim 
bledon-Tennistournier dennoch zur Ab­
haltung kommen. Die Amerikaner haben 
ihr Eintreffen bereits angekündigt.

: Max Schmellng beabsichtigt doch 
wieder in den Ring zu steigen und zwar 
soll Neusei den Gegner abgeben.

f j u i t i ä s i k e s

c$lii neuartiges
V ergrößerungsglas

Die Zahl der V ergrößungsgläser ist 
durch eine neuartige Lupe in stark ge­
w ölbter ’ Form erw eitert Wofden, deren 
Eigenschaften bem erkensw erte Verbes­
serungen für den praktischen G eb rau ch  
bedeuten. Das hochgewölbte runde Glas 
gibt nicht nur eine verzerrungsfreie Ver­
größerung, wie man es von jeder Lupe 
erw arten kann, sondern es verstärkt die

Glatt zur Fußballmeisterschaft 
von Slowenien

Nach dem großartigen Auftakt am vo­
rigen  Sonntag, geht am Sonntag, den 1. d. 
bereits die erste M eisterschaftsrunde der 
neuen Saison in Szene. Die Punktekäm p­
fe unserer Fußballer üben schon seit je­
her eine besondere Zugkraft aus und be­
reits die erste diesjährige Spielrunde 
bringt gleich ein sensationelles Treffen. 
Die Gegner sind »M a r i b o r« und »Z e- 
l e z n i č a r « ,  die auch diesmal beider­
seits auf M eisterschaftstitel Anspruch er­
heben. Die knappe Punktedifferenz beider 
M annschaften aus dem Vorjahre läß t die 
Frage des mutmaßlichen Siegers völlig 
offen, so daß man mit umso größerem  In­
teresse den komm. Spielen am grünen Ra 
sen entgegensieht. »Maribors« Bomben­
erfolg gegen »Concordia« spricht gewiß 
für gewisse Aussichten der W eißschw ar­
zen, doch zeigte auch die »Železničar«. 
Elf in ihren letzten Spielen eine ersprieß­

liche Form, so daß "die letzte Entschei­
dung wiederum dem W affengang vorbe. 
halten ist. Gleichzeitig kämpfen »R a- 
p i d« in Čakovec geg. »G r a d j a n s k i« 
und »č  a k o v e c« in M urska Sobota ge­
gen »M u.r a«. >

Nach den vorjährigen EiiileitungSspie- 
len gestaltet sich die Situation in der 
Punktetabelle geghnw ärtig  wie folgt:

Čakovec
železničar
M aribor
Gradjansk!
Rapid
Mura

7 6 0 1 22:10 12
6 3 1 2 7:7 7

47 3 0 
7 2 2 
6 2 0 
5 1 t

3
4
3

12:13
10:17
11:12

6:9

»Rapids« um strittenes Spiel gegen »Mu 
ra«, das 2:0 für Rapid schloß, ist in obi­
ger Tabelle nicht berücksichtigt, da der 
Verband eine W iederholung des Spieles 
angeordnet hat.

: SK. Rapid (Fußballsektion). Folgen­
de Spieler haben sich Sonntag, den 7. d. 
um 11 Uhr zur Fahrt nach Čakovec am 
H auptbahnhof einzufinden: Zelzer, Gustl, 
Sadek, Dschanner, Fučkar, Slipper, W erb 
nigg, Hardinka, Kolar, Hery, Ernsti und 
Csaszar. Die Sportutensilien sind beim 
Platzm eister abzuholen. Reisebegleiter 
ist Herr Erich Peteln.

: Sušak im Skilauf vor Zagreb. Am
Platko kam ein alpiner W ettkam pf zwi­
schen Zagreb und Sušak zur Entschei­

dung, in dem die Sušaker die Oberhand 
behielten.

: Die Tischtennismeisterschaft der Ljub 
Ijanaer Universität gelangt am 7. d. zum 
zweiten Mal zur Austragung.

: In Šibenik haben sich die dortigen 
Sportklubs »Ösvit« und »Hajduk« zusam ­
mengeschlossen.

: Auch Italien will in Zagreb spielen.
Von italienischer Seite wird ein Fußball­
kampf zwischen Norditalien und Kroatien

Vergrößerung durch eine besonders helle 
Beleuchtung, da die gew ölbte Oberfläche 
des Glases mehr Lichtstrahlen aufnehmen 
und auf den G egenstand leiten kann. 
Ebenso bew irkt das nach Unten auf dje 
Auflagefläche auftretende Licht, daß M n  
zende Steilen des Gegenstandes hervor­
gehoben und so durch Höhe und Tiefe 
plastische W irkungen erzielt werden. 
Diese Eigenschaft ist sowohl für Lieb­
haber-Photographen als auch für die Be­
trachtung von Textilien besonders wert­
voll.

Das V ergrößerungsglas, in 5 versch ie ­
denen Größen von 28—90 mm Durchmes­
ser, ist in einen M etallrand gefaßt. Bei 
der Benutzung liegt es fest auf dem Ge­
genstand und ermöglicht so ein ruh iges 
Betrachten der Fläche. Die Benutzung 
dieses eigenartigen Leuchtglases ist für 
jederm ann ein Gewinn, sei es für den 
Kurzsichtigen, für den Techniker beim 
Lesen von Zeichnungen oder den Brief­
m arkensammler, der die Marken auf fein­
ste Beschädigungen prüfen will. Auch für 
M essungen kann diese Lupe verwendet 
werden, wenn die gewünschten M aßstä­
be in ihrer Unterseite oder in einem auf- 
schraubbaren G lasplättchen eingeäU 
werden.

G e o e n e  ^ e r

bSntitii; er uio e iv ^ i  i
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Neue Einfuhrzölle
‘n der gestrigen Nummer unseres B la t- . 

^  p a c h te n  wir einige neueingeführte ! 
°lisätze für W aren, deren Einfuhr b ish e r ; 

rfi war. Im nachfolgenden veröffentlichen 
p.lr fioch eine Reihe von Artikeln, deren ! 

infuhr fortan den unten angeführten 
Zollsätzen unterliegt.

^arifpost 156, Stronte an it., Celestin u . : 
^ a x i m a l  1, minimal 0.50 Golddinar f ür , 

Kilogramm; 159 Asbest, Chrysolith j 
Ul a* 3, 2; 156 Steinkohlenteer und Teer 
aus anderen mineralischen Substanzen 

1; 176/2 schwerflüssige Öle (Antra- 
Aen-, Karbol-, Creosotöl) 1.5, 1; 200/1 
"°rax roher, nicht gereinigt 2, 1; 203 
btaßfurter Salz 2, 1; 209/b andere Chlo- 
r,<«e 2, 1; 218 Zinn-, Kupfer- und Bleisal- 

Nitrat u. a. 2, 1; 228/1 Chinin und Chi- 
J>*nsalze 100, 50; 236/b Chochenille und 
* armin 10, 5; 288/1 Hanf, verarbeitet, 
«echtl, gekämmt, gefärbt 2, 1; 288/2 Hanf 
aofälle 2, 1; 326 Seide, abgespult, roh, 1 
nicht weiter verarbeitet 25, 20; 354/1 
rohes Roßhaar 15, 10; 355/1 verschiedene 

kbe zum Filtrieren von ö l und Fett, 
auch in Verbindung mit W erg 35, 20; 
~69/2 Abfälle von Gespinsten und Gewe- 
~en 3, 2; 386 Kautschuk, Guttapercha und 
“ alata, gereinigt 3, 2; 405 Spartoware
Und Geflechte zur Herstellung von Hüten; 
Ungebleicht und ungefärbt 30, 20; 410 
Elfenbein u. ä., roh oder gefärbt 15, 1 0 ; 1 
^17 Zelluloid und ähnliche Substanzen, 
Unverarbeitet 15, 10; 430 Spindeln, Garn. 
baume, Spinnrocken, Spulen, Weberblät- 
*er usw., roh, unpoliert 20, 12, geglättet, 
Poliert, gefärbt usw. 32, 20; 436/1 Bam­
busrohr und ähnliches Material, roh oder 
getrocknet 15, 10; 437 Spindeln, Spulen, 
Weberblätter und Zähne für Weberblät- 
£ r> auch in Verbindung mit Eisen, Leder, 
Koks und Glas 32, 20; 441 Papiermasse, 
aus Lumpen 4, 2; aus Holz, Stroh und 
ähnlichen Stoffen 2, 1; Papier- und Kar- 
ionabfälle und ähnl. 1, 0.50; 491 Masse 
"min Isolieren, gestoßen oder gemahlen 2, 
1; 492 Bernstein und Gagat sowie Nach­
ahmungen, unbearbeitet 15, 10; 500

Schmelztiegel, Retorten u. a. aus Graphit 
und Graphitmasse 2, 1; aus anderem feu­
erfesten Material 2, 1; 506 Abfälle von 
zerbrochenen keramischen Gegenständen 
1.50, 0.50; 507 Glas-, Email- und Glasur­
masse u. a. 7, 5; 507/1 Stangen, Rohre 
und Röhrchen 20, 15; 611 Roh-Aluminium 
in Stücken, Barren u. a. 15, 10; 611 Roh­
zinn in Stücken, Tafeln u. a. 10, 5; 618 
Rohnickel in Stücken, Tafeln u. a. 10, 5; 
624 rohes und gereinigtes Kupfer in Stük- 
ken u. a. 10, 5.

r

Die HolMärkte
Jugoslawien.

Der Umfang des jugoslawischen Holz­
exportes ist durchwegs befriedigend und 
an Lagerbeständen sind nur recht be­
scheidene Mengen vorhanden. Da durch 
den überaus strengen Winter die Schlä­
gerungen vielfach behindert waren, zu­
mindest aber um Wochen hinausgescho­
ben wurden, so befürchtet man sogar, 
daß heuer auf den Forsten weit weniger 
Rohholz aufgebracht werden kann, als 
für den Inlandbedarf bzw. Export notwen 
dig wäre. Im übrigen hat sich die letzte 
Konferenz der Ständigen Delegation der 
Holzwirtschaft mit dieser Angelegenheit 
befaßt Es wurde auch der Regierung ei­
ne Eingabe unterbreitet, welche vor­
schlägt, die heurige Schlägerungskampag 
ne von Ende März bis Ende Mai, also um 
zwei Monate, zu verlängern, um die nö­
tigen Holzmengen aufarbeiten zu können. 
Man befürchtet allerdings, daß die Be­
schaffung der Arbeitskräfte Schwierigkei­
ten machen wird, da die forstlichen und 
landwirtschaftlichen Arbeiten vielfach zu­
sammenfallen. Gerade aber bei den au­
genblicklichen Chancen auf dem interna­
tionalen Holzmarkt muß alles darange­
setzt werden, um den Waldbesitzern, wel 
che ohnehin durch viele Jahre immer mit 
Defizit arbeiten, die notwendige Nutzung 
möglich zu machen.

Rumänien.
Nach wie vor langen zahlreiche Anfra­

gen sowohl aus europäischen wie auch 
aus Ueberseeländem auf dem rumäni­
schen Holzmarkt ein. Es zeigt sich immer 
deutlicher, daß Holz in der Kriegswirt­
schaft ein überaus wichtiger Rohstoff ist, 
und so entwickelt sich für das rumäni­
sche Holz eine gewisse Konjunktur. Gute 
Möglichkeiten ergeben sich vor allem im 
Landtransport nach Deutschland und im 
Seetransport nach dem Nahen Orient. 
W as die Ausfuhr nach Deutschland be­
trifft, so wird bekannt, daß das Holzex­
portkontingent für 1940 mit 20 Mill. RM 
bezw. 960 Mill. Lei festgesetzt wurde. Im 
Jahre 1939 hat Rumänien insgesamt 
548.621 t Holz exportiert (1938 : 472.973), 
davon 121.839 t nach Deutschland. Aegyp 
ten war als Abnehmer mit 80.197 t, Eng­
land mit 69.260 t beteiligt.

, Slowakei
Die Lage des slowakischen Hotzmank- 

tes ist vor allem dadurch charakterisiert, 
daß es den slowakischen Holzexporteu­
ren gelungen ist, neben den Hauptabneh­
mern, d. i. Deutschland und das Protek­
torat, auch noch neue Absatzgebiete sich 
zu erschließen. So kamen jüngst Kon­
trakte mit der Schweiz, Holland und Bel­
gien zustande. Da die Absatzmöglichkei­
ten für alle in der Slowakei anfallenden 
Holzmengen so gut wie gesichert sind, 
erwartet man in Preßburg für die näch­
sten Monate keine neuen staatlichen Ein­
griffe mehr.

Deutschland
Auf dem deutschen Holzmarkt erwartet 

man jetzt allgemein eine starke Belebung 
der Wirtschaftstätigkeit. Die Vorräte sind 
sehr zusammengeschrumpft, so daß die 
Sägewerke reichlich zu tun haben, um 
neue Ware auf den Markt zu bringen. 
Je näher der Beginn der Bauzeit henam- 
rückt, um so dringlicher wird auch der 
Bedarf an Bauhölzern aller Sorten und 
Abmessungen. Dementsprechend ist für 
die nächste Zeit mit einer verstärkten 
Nachfrage von deutscher Seite an den 
Holzmärkten Südosteuropas zu rechnen.

Z a g r e b ,  4. d. Steatswerte: 214 75 
Kriegsschaden 4-10—0, 4% Agrar 50—0, 
4%  Nordagrar 50—0, 6% dalmat. Agrar
70.50—71, 6% Fors?Obligationen 6 9 - 0 ,  
7% Stabiiisationsanleihe 95—0, 7% In. 
vcstititionsanieihe 98—0. 7% Seligman 
101—0, 7% Blair 93—0, 8 % Blair 100—0  
Nationalbank 7750—0, Priv. Agrarbank 
197— 198.

L j u b l j a n a ,  4. d. D e v i s e n :  Lon­
don 157.20— 160.40 (im freien Verkehr 
194.44— 197.64), Paris 88.85—91.15 
(109.96— 112.26), Newyork 4120—44PÜ 
(5480—5520), Zürich 995— 1005 (1229.56 
1239.56), Amsterdam 2346—2384 (2900.73 
—2938.73), Brüssel 754.50-^705.59 
(932.88—944.88); deutsche Clearing­
schecks 14.70— 14.90.

X Weiterhin rumänisches Erdöl für 
Jugoslawien. Nach Beograder Meldun­
gen weilte der Direktor der Devisenab­
teilung der Nationalbank L j u b i  s ä  v -  
1 j e v i č dieser Tage in Bukarest und 
hatte Besprechungen mit verschiedenen 
dortigen maßgebenden Faktoren. Es wur­
de festgesetzt, daß Rumänien Jugoslawi­
en weiterhin Naphtha und Naphthaderi­
vate unter günstigeren Bedingungen als 
bisher liefern wird.

X Die Wirbchaftsverhandhmgen mit 
Deutschland, die in den letzten Monaten 
schon mehrere Mate hinausgeschoben 
werden mußten, werden \n den ersten 
Maitagen in Berlin abgehalten werden.

X  In die Meisterprüfungskomm iseion 
in M a r i b o r  wurden vom Banns ais 
Stellvertreter des Vorsitzenden Magi­
stratssekretär Dr. Milan S e n k o v  ič und 
der Bezirkshauptmannstellvertreter Dr. 
Mirko B r o l i h ,  in C e l j e  dagegen Ma­
gistrats rat Josef P o g  ač n i k und Be­
zirkshauptmann Dr. Ivan Z o b e c  er­
nannt.

X  Durch die Revision des Zolltarife«,
die etwa 450 Sätze umfaßt, werden sich 
die Staatseinkünfte um 130 bis 140 Mil­
lionen Dinar erhöhen. Gesenkt wurde le­
diglich der Einfuhrzoll auf Last automobi­
le mtt Hotz- oder Holzkohlenbetrieb 
von 15% auf 1% des Fakturawertes.

Unterstützet die

flntituberkulosenliqa!
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Wissenswertes über den Honig
Vom Sachverständigen für Bienenzucht und -Krankheiten Otto č r e p i n k o

Um der breiteren Oeffentlichkeit über 
Bienenhonig und der überaus großen Be­
deutung desselben im Bezug auf den 
Nährwert, bedingt durch seine chemische 
Pflanzliche und mineralische Zusammen­
setzung ein Bild zu geben, habe ich mich 
^  Anregung einiger Honigverbraucher 
Entschlossen, über Honig, dieses Natur­
produkt, welches auch als Naturwunder 
^gesprochen werden kann, einiges W is- 
^ sw erte  mitzuteilen.

Was ist Honig? Honig ist der, von den 
Arbeitsbienen aus den verschiedensten 
jflüten aufgesaugte und weiter verarbei-.
Eie Saft (Nektar), welcher zur Emäh- 
’,Ung der Bienenbrut in den Wachszellen, 
er sogenannten W abe abgesetzt und 

^ gespeich ert wird. Man unterscheidet 
eitle große Anzahl von Honigsorten, die 
111371 nach Ursprung, d. h. nach Ländern 
sowie nach besonderen Eigenschaften ord 
nei- Nach Art der Gewinnung bezeichnet 
jttan tfen Honig als Stampf- oder Tropf- 
°nig> Jungfernhonig, Tafel- oder W aben- 
0nig und zum Schlüsse nennen wir 

A°ch den heute am meisten beachteten 
^ehleuderhonig. Ueber die Art der Ge-

lnnung der genannten Honige soll spä- j 
er gesprochen werden.

Wie entsteht Honig? Den Nektar, wel- 
, en die Blüten auf dem Boden des Blü- 
ronkelches absondem, saugen die Ho- 
hlgbienen mittels der Zunge (des Rüssels) 

den Blüten, in denen er von den 
verschieden gelegenen Nektardrüsen 

° “er Nektarien der Blüte abgesondert 
p!rd- Aber auch an den Stengeln und 
. Litern sowie Blattstielen fließen aus 

mmgen Drüsen süsse Pflanzensäfte und
liefero daher auch Nektar. Das ist der

sogenannte Blatthonig (Fichten- u. Tan­
nenhonig, Mana usw .). Die Bestandteile 
des zu werdenden Honigs sind: Wasser, 
Zuckerarten, Säuren, Salze, Geruchs- u. 
Geschmackstoffe (ätherische Oele) sowie 
auch bei einigen Sorten Dextrin (z. B. 
Edelfoasta n ienhon Lg). Jedenfalls ist im 
Nektar 75— 80 Prozent W asser, welches 
die Bienen bei der Verarbeitung von Nek­
tar auf Honig bis auf 20 Prozent durch 
Verdunstung ausscheiden lassen.

Darauf rückzuführen wäre, daß der 
Imker nur ein Fünftel des eingetragenen 
Nektars aus dem Bienenstock als Honig 
gewinnen kann, was den Fleiß und die 
Emsigkeit der Bienen kennzeichnet. Ein 
Beispiel: Ehe der Imker 1 Kilogramm Ho­
nig ernten kann, müssen 5 Millionen Obst 
baumblüten beflogen werden, ein Beweis, 
welche Riesenmengen von Obstblüten be­
flogen werden müssen, um , ein größeres 
Quantum Honig zu liefern. Dadurch er­
klärt sich auch der kolossale Wert der 
Biene auf die Befruchtung der Obstbäu­
me, welche gerade bei der Apfelblüte 
zu 95 Prozent von der Befruchtung durch 
die Biene abhängt. Ein gutes Bienenvolk 
sendet täglich 10 bis 15 tausend Tracht­
bienen aus, jede dieser Bienen fliegt bei 
günstigem Wetter und guter Tracht täg­
lich etwa 40mal aus, bei jedem Ausflug 
werden etwa 100 Blüten besucht, so kann 
man sich eine Vorstellung machen, wieviel 
Millionen und Milliarden von Blüten von 
den emsigen Tierchen aufgesucht und von 
dem am Bauche der Bienen aufgehäuftem 
männlichen Blütenstaube durch Abstrei- 
üing befruchtet werden.

Ist der Nektar durch das Umtragen der 
Stockbienen und die Ausdunstung des

W assers e h e  dickflüssige, durchscheiden­
de Masse geworden, so heißt er schon 
Hornig und wird von den Bienen konser­
viert. Die Konservierung wird in der 

W eise vorgenommen, daß die Stockbienen 
in die aufgefüllte Zelle etwas Ameisen­
säure spritzen und die Oeffnung der Zel­
le mit reinstem und bestem W achs ver- 
de ekeln, welches von dien Bienen nach 
dem Verdauungsprozeß der eingenomme­
nen Nahrung durch die Hinterleibsringe 
ausgeschieden wird. Selbstverständlich 
wird dieses W achs auch zum Bauen der 
Waben (W achszellen), den eigentlichen 
Vorratskammern des Honigs, verwendet.

Ist der Honig nun in der W abe so zu­
gemacht, der Imker sagt verdeckelt, so 
ist er reif und kann an die Gewinnung 
desselben geschritten werden. Honig, 
welcher unreif gewonnen wird, das heißt 
von unverdeckelten Zellen, wird mit der 
Zeit sauer, bedingt durch die darin ent­
haltene Uebermenge des W assere. Jeder 
reif geschleuderte Honig muß nach ge­
wisser Zeit kristallisieren (kandieren) u. 
zwar einige Sorten früher, andere später 
und dies je nach Bestand der einzelnen 
Sorten. Honige mit weniger pflanzlichen 
und mineralischen Gelen, kandieren früh­
er, mit größeren pflanzlichen und mine­
ralischen Bestandteilen jedoch später. —  
Unreif geschleuderter Honig kandiert nie
u. gibt eine undurchsichtige, zähe, braun­
gelbe, säuerlich schmeckende und ebenso 
riechende Masse, welche als Genußmit­
tel alles eher als geeignet ist.

W ie eingangs erwähnt, bezeichnet man 
den Honig nach Art der Gewinnung. In 
früheren Zeiten, da man die Honigschleu­
der (Zentrifuge) noch nicht kannte, war 
man bemüssigt die Honigwaben nach 

Vernichtung der Bienen zu pressen und 
vorher die Waben zu zerstampfen, daher 
die Benennung Stampf- oder Tropfhonig. 
Daß man durch die eben angeführte Art 
keinen reinen Honig gewinnen konnte, be 
weist der Umstand, daß auch in den W a­
ben die Bienen Blütenstaub (Pollen),

welcher zur Fütterung der Brut unum­
gänglich notwendig ist, aufspeichern und 
somit auch dieser in den Honig gelangte. 
Bemerkt sei auch, daß mit den Honig­
waben auch Brutlarven sow ie verdeckelte 
Brut mitverstampft wurden und dadurch 
Stoffe in den Honig gelangten, die die 
Güte und Reinheit des Honigs stark be­
einträchtigen.

Jungfemhoniig ist der Honig, welcher m 
Waben, die noch nicht von den Bienen zur 
Brot verwendet wurden, aufgespeichert 

wird und der dadurch absolut rein ist.
Den Tafel- oder W abenhonig began­

nen als erste die Amerikaner zu gewinnen 
und dieses Verfahren hat sich mit der 
Zeit auch bei uns eingebürgert. Tafel­
oder W abenhonig wird, wie er von den 
Bienen selbstgebauten Waben eingetragen 
und verdeckelt wurde, in kleinen Rähm­
chen in den Handel gebracht. Für die Ge­
winnung dieses Honigs werden keine 
Kunstwaben verw endet

Die Gewinnung des Schleuderhonigs 
verdanken wir dem Altmeister der Bienen 
zuebt Major v. H r u s c h k a ,  welcher 
im Jahre 1865 die Zentrifugalschleuder 
erfand und dadurch ermöglichte, den Ho­
nig rein zu gewinnen. Die verdeckelten 
Honigwaben werden vom Bienenstock 
vorsichtig entfernt, die darauf sitzenden 
Bienen abgefegt, welche Arbeit für den 
Imker nicht schmerzlos verlauft, das 
W achs der Zellenverdeckelung mit dem 
Entdeckelungsmesser oder der Entdecke- 
lungsgabel vorsichtig entfernt und die 
so entdeckelten Waben in die Honigzen­
trifuge (Schleuder) gelegt, worauf der 
Honig durch die Umdrehung aus den Ho­
nigwaben (Zellen) heraus flitzt u. durch 
den Kessel der Maschine in das bereit- 
bestellte Gefäß ab fließt. Hierauf wird er 
durch verschiedene Siebe des Honigrei- 
nigers dürchgelassen und ist nun ver­
kaufsbereit.

Der nun gewonnene Honig ist nicht 
nur ein vorzügliches Genußmittei, sondern 
wird auch von Kranken und Rekonvals-
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die fante Weit

D as Gräberfeld im Oelmorast
AMERIKAS GRAUE VORZEIT WIRD ERFORSCHT. — DER RIESENVOGEL »TE-

TERONIUS«

W estlich von Los Angeles liegt in Ka­
lifornien der »Rancho La Brea« der we­
gen seiner ausgedehnten Sümpfe berüch­
tig t ist. Diese M orastgebiete enthalten 
große O e l m e n g e n  und sie machen 
den Boden eines großen Teiles der Um­
gegend schw ankend und grundlos. Im 18. 
Jahrhundert hatten die Spanier das M oor 
entdeckt und ihre Forscher w aren der M»' 
nung, daß  dieser teerige SumplDoden die 
Ursache für die häufigen Erdbeben in 
Südkalifornien bilde. Heute wissen die 
Forscher, daß viel W ahrheit in dieser 
Verm utung lag. Der M orast w ar eine T o­
desfälle für M enschen und T ier der Vor­
zeit. Die besondere Zusam m ensetzung des 
M oorbodens brachte es mit sich, daß 
die darin gefangenen im Tode konserviert 
w urden, so daß  ihre Gebeine noch nach 
vielen Jahrtausenden erhalten sind. Als 
nach der Entdeckung Amerikas die er­
sten Siedler sich in Süd-Kalifornien nie­
derließen, m achten sie von dem teerigen 
Sumpfboden G ebrauch, um ihre H aus- 
dächer zu teeren und dam it w asserdicht 
zu machen. Ein unternehm ungslustiger 
Siedler baute sich sogar ein Haus un­
w eit der Sümpfe und benützte den Mo­
rast zur Teerung der Zufahrtstrasse. —  
Bei dieser Gelegenheit kamen Tausende 
von Knochen zum Vorschein, die er aber 
w eiter nicht beachtete. E rst nach 176 
Jahren w urde man auf die Funde im 
Rancho La Brea aufm erksam . Biologen 
und Geologen, Zoologen Und Palaeörttö- 
logen w etteiferten, um unter der Leitung 
des Naturkunde-M useum s von Los An­
geles neue W ahrheiten aus dem uralten 
O elm orast zu ziehen. Drei Jahre lang 
dauerten die A usgrabungen; als sie rund 
3 Millionen Knochen vomintftutlicher T ie­
re zutagegefördert hatten, die in 5000 ver 
schiedene Arten eingeteilt w ürden, g laub­
ten eie genug M aterial für ihre For­
schungsarbeit gefunden zu haben.

U nter den Funden befand steh das 
fast unversehrte Skelett eines unbekann­
ten Vogels aus der Vorzeit, dessen Flügel 
eine Spannw eite von 4 Metern aufwiesen. 
D er »Teteronius«, w ie Ihn die Forscher
tt 111 j j i i.rrTT'i7TT~iiiiu o 111 »M -- - "'  ̂ ■ .......... .
zenten sowie in der Heilkunde zur Be­
reitung von verschiedenen M edikamenten 
und auch ate heilkräftiges Mittel verwen­
det und zw ar ist die Zusam m enstellung 
der B estandteile des Honigs eine solche, 
daß  man wirklich von den feinsten Na­
turprodukten und den nützlichsten mine­
ralischen Stoffen, die der menschliche Or­
ganism us benötigt, sprechen kann. Die 
Bestandteile des Honigs sind im D urch­
schnitt folgende: 70—80 Prozent Invert­
zucker (Invertzucker besteht aus Frucht- 
und T raubenzucker), bis 10 P rozent Rohr 
zucker, b is 10 Prozent D extrine (spezi­
ell bei Watdhoniigen w ird der P rozentsatz 
g rößer) und bis 0.8 P rozent M ineralstof­
fe (Phosphorsäure, Kalium, Eisen, Calci­
um, Chlor und e tw as M angan). —  W ie 
vorher erw ähnt w urde, tragen die Stock­
bienen den Honig im Stocke um, wobei 
ihm aus den Futtersaftdrüsen der b ru t­
pflegenden Bienen, Brutmilch und damit 
der E iw eißgehalt zufließt. Dam it em p­
fängt der Honig auch das Invertasefer- 
ment, welches den R ohrzuckergehalt des 
N ektars in F rucht- und T raubenzucker 
spaltet und ist daher der E iw eißgehalt 
des Honigs ein ganz beträchtliches. D ar­
auf ist auch zurückzuführen, daß  Honig 
nicht über 40 Grad C erhitzt w erden darf, 
da sonst der E iw eißgehalt und sonstige 
Ferm ente vernichtet w erden und der Nähr 
w ert des Honigs bedeutend sinkt.

Von den hierorts üblichen Honigsorten 
verdienen erw ähnt zu w erden: Fichten- 
u-nd Tannhonig, letzter w ird größtenteils 
in Unterkrain gewonnen; W iesenhonig, 
Rosenhonig als Fachausdruck des Imkers. 
Rosenhonig stam m t von der O bstbaum ­
blüte, Lindenhonig, Akazienhonig, Heiden 
honig, Ede'ikastamienhoniig, schmeckt wie 
schon erw ähnt, wegen des hohen D extrin­
geh altes bitterlich. Salbeihonig wird in 
Dalm atien gewonnen und andere mehr.

Honig wird gar mannigfach verwendet, 
so im H aushalt als Genuß-, N ahrungs-
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nannten, mußte in der Lage gewesen 
sein, Menschen mit Leichtigkeit in die 
Lüfte zu heben und ZU entführen. Man 
fand die Ueberreste von Geiern, Kondo­
ren, M estodonen, Elefanten, Pferden, Ka­
mele, Ichtosaurlen — Tieren von über­
wältigenden Ausmaßen, die ihre heute vor 
kommenden Urenkel um ein Vielfaches 
an G röße und Kraft übertrafen. — Der 
Schädel einer Indianerin w ar ein ande­
rer bem erkensw erter Fund. W er weiß, 
was die Geschichte ihres Todes w ar — 
vielleicht hatte sie gegen die Bräuche Ih­
res Stammes verstoßen und' w ar in den 
Sumpf geworfen worden, um darin qual­
voll zu ersticken?

Die T ief Überreste im Oelm orast ga­
ben der Vorzeitforschung eine neUe Rich­
tung. Pferd und Kamel, die bisher als 
Ureinwohner Asiens und Europas be­
trachtet w o rd en , waren, kamen den Fun­
den zufolge auch in Amerika vor. Zahl­
tose Fragen öffneten sich vor den For­
schem . B estand eine gleichzeitige Ent­
wicklung der Arten in Amerika, Asien 
Und Europa? Oder w aren die drei Erd­
teile einst ein einziger Kontinent?

In einem alten Weingarten- 
Hause finden Sie 1. ein träum 
haft stilles Wochenende, 2. 
die allerbeste Ferienerholune 
3. ganz ungewöhnliche Kü­
chenleistung, 4. billige Prei­
se, 5. Kochlehrplatz für Töch 
ter aus guten Familien. Pen­
sion Kästner, Majski vrh 
(Maiberg), pošta Sv. Vid pri 
Ptuju. Autogarage bei Kauf­
mann Furek. Sv. Vid. 2418-1

Täglich unterhält Sie die be­
kannte beste Damenkapelle i. 
der Restauration »Ljutomer« 
Rotovški trg, Štibler. 2757

f a  v e r k a u f e n

Verkaufe guterhaltene Möbel 
Vrazova 2, Bablet. Anzufr. 
10—12. 15—17 Uhr. 2720-4

Zwei Wohnungen zu 2 Zim­
mer und Küche sofort zu ver 
geben. Preis Din 310. un 
330.—. Studenci, Aleksandro;
va c.
Möbl. Wohnung, ev. einzelne
Zimmer sofort zu v ergeben .  
Ciril-Metodova 14-11. rechts.

2736-5

0($et*e Steffis» ^
Kanzlelpraktikantim Anfänge­
rin. der deutschen und slo­
wenischen Spräche mach"4' 
gesucht. Anzuf. Agentur Ptc" 
ler, Ptuj- 2714̂ 8

Zwiebel verkauft, so lange d. 
Vorrat reicht, um 2 Din Ma­
gazin, Meljska 29. 2738-4

Alte Möbel verkauft billig 
Magazineur Meljska 29,

2739-4

h i  v e e m i e t fM  ^

Schönes Zimmer mit oder oh­
ne Kost zu vergeben. Primor 
ska 10. 2725-5

Jüngere, tüchtige Köchin h'r 
alles, rein, ehrlich und fhnK’ 
gesucht. Mellska c. 19. 2524-8

Gedenket
bei Kranzablösen. V e r g l e i ­
chen und ähnlichen A n l ä s s e n  
der Antituberkulosenliga ifl 
Maribor! — Spenden über­
nimmt auch die »Maribor^ 
Zeitung«

Bwkemkm
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b. Heinrich Hauser, Im Kraftfeld von 
Rüsselsheim. Mit 80 Farbphotos von Dr. 
Paul W olf. V erlag Knorr und Hirth, M ün­
chen. Ein W erk, das wohl als einzigar­
tig  anzusprechen ist! D as W ort Bildbe­
richt, das für Photoreportagen In illu­
strierten W ochenzeitschriften zutrifft, ist 
für dieses W o rt- und Bildkunstwerk wohl 
zu arm. Das, w as hier vorliegt, ist keine 
poetische Beschreibung des W erdegan­
ges und der Entstehungsgeschichte eines 
Autos; es ist ein tiefes Erlebnis der über­
w ältigend erhabenen Schönheit der mo­
dernen Technik. Die m ärchenhafte F ar­
benw elt der Technik, kann nach den b is­
herigen M aßstäben nicht m eisterhafter u. 
eindrucksvoller dargestellt w erden.

und heilkräftiges Mittel, als auch, wie 
schon besprochen, in der Medizin und 
Industrie. Schon in uralten Zeiten wurde 
Honig von den H ausfrauen in der Küche 
verw endet zur Bereitung von Süßspeisen 
und zum Süssen der Getränke. — Man 
b raute auch, w as allerdings noch bis heu­
te enhalten blieb, Honigwein, Honigbier, 
Honiglimonade, Honiigbnanntwein, Liköre 
sowie Honigessig, welcher speziell Kran­
ken sehr zu empfehlen ist.

E rst mit der Entdeckung der Zucker­
rübe im Jahre 1747 wurde der Honig 

m ehr oder w eniger aus der Küche ver­
drängt. Jedoch findet er heute noch bei 
gew issen M ehlspeisen, Honigbackwerk 
V erwendung; zum Schlüsse folgen einige 
Rezepte.

Die V erwendung des Honigs in der Me­
dizin dürfte auf die Beschaffenheit seiner 
Zusam m ensetzung, welche aus m inerali­
schen Stoffen und ätherischen Oeten be­
steht, zurückzuführen sein. So hat der 
Franzose Alin Caillas im Jahre 1906 im 
Honig Radium festgestellt und soll spe­
ziell der Fichten- und Alpenhonig radio­
aktiv sein.

M edizim atot Dr. Jaenieke aus Jena sagt 
folgendes: Honig ist ein überaus leicht 
verdauliches N ähr- und Heilmittel. W äh­
rend andere Zuckerarten nach der Auf­
nahme in dem menschlichen Körper erst 
eine w eitgehende Um wandlung durchm a­
chen müssen, die im wesentlichen im 
D arm kanal nach dem Zutritt des zucker­
spaltenden V erdauungssaftes der Bauch­
speicheldrüse zu dem Speisebrei erfolgt, 
ist beim Honig diese Arbeit schon von 
den Bienen durchgeführt, sodaß dessen 
Zuckerstoffe schon vom Darm aus ohne 
w eitere V erdauungsarbeit in die Blutbahn 
übergehen und so in die einzelnen Körper 
zellen gelangen. Einen besonderen Vor­
zug als Nährmittel besitzt der Honig noch 
durch den hohen Brennw ert des Zuckers. 
So besitzen frisches Obst und Gemüse 20

o tl - < Ac
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Alle für d en  Export bestim m ­
ten  Kisten m üssen mit einem  
W arenzeichen oder Schutz­
m arke versehen  sein.

Das „ PIROFANIA System allein ist 
für diesen Zweck geeignet, da es das 
Uebertragen von Ein- und Mehrfarben­
druck in einem einzigen Arbeitsgange 
auf rohes und bearbeitetes Holz, Karton, 
Jute sowie jedes andere poröse Material 
ermöglicht. * Verlangen Sie noch heute 
Prospekte, und unverbindliche Offerte

MariboesM t
M aribor, Kopališka ulica 6 ♦ Telephon 25-67, 25-68, 25-69

bis 50 Kalorien, Vollmilch 65, m ageres 
Fleisch 100, Eier 160, Kornbrot 250 Kalo­
rien als Brennw ert. Honig dagegen besitzt 
330 Kalorien und wird nur noch vom Fett 
übertroffen. Letzteres kann aber nur in 
beschränktem  M asse aufgenommen w er­
den, da es große Ansprüche an die Ver- 
dauungsiairbeit des Darm es stellt. Deshalb 
ist Honig Kindern, Schw erarbeitern, alten 
Leuten, Kranken und Rekonvaleszenten 
überaus zu empfehlen. M ütter gebet eu­
ren Kindern bei jeder Gelegenheit Honig, 
denn Honig fördert das W achstum  und 
stärk t die Knochen.

Nebst Bienenhonig w ird in den Handel 
auch Kunsthonig gebracht, welcher von 
Syrup hergestellt w ird, zw ar zu billige­
rem Preise erhältlich ist, jedoch an N ähr­
w ert dem Bienenhonig niemals gleich­
kommen kann. Ausdrücklich zu w arnen 
w äre aber vor Verfälschern Bienenhonig, 
welcher mit Kartoffel- und Zuckersyrup 
sowie ähnlichen Substanzen verm engt 
wird.

D er Ankauf von Honig ist unbedingt 
eine V ertrauenssache, man kauft ihn am 
besten direkt beim Imker oder aber beim 
heimischen Kaufmann, der sich das Ver­
trauen der Kunden in jeder Art und W eise 
erworben hat und den Honig direkt vom 
Imker bezieht.

Hier einige der erprobten Rezepte für 
H onigbackwerk:

Honiglebzelt: ■% kg Brot oder Korn­
mehl, 40 dkg Zucker, 5 bis 8 Eßlöffel 
Honig, 2 ganze Eier 14 Liter Milch und 
folgende G ew ürze: 2 Löffel gest. Zimmt, 
e tw as gest. Gewürznelken, 2 Löffel Na­
tron werden in einer Schüssel gut ver­
rührt. Die M asse w ird in eine gut aus­
geschm ierte Form gefüllt und bei m äßi­
ger Hitze gebacken. Man kann V« Kilo 
ganze Nüsse im die M asse ein rühren, was 
das Lebzelt sehr verbessert. Nach dem 
Backen w ird das Lebzelt sofort in Schei­
ben geschnitten.

H onigbusserl: 2 Deziliter Honig, 2 
ganze Eier, 3 Löffel Zu oker, Gewürz nach
Belieben. W enn alles gut abgerührt, un­
term ischt man 1 Kaffeelöffel voll Soda- 
b icarbonat mit soviel Mehl in die Masse, 
daß  dieselbe eine Festigkeit wie für Keks 
erlangt. D er gut durchgearbeitete Teig 
wird abgerundet und rasten gelassen. 
Nachher w alkt man ihn kleinfingerdick 
aus und sticht mit dem Model Forme« 
auis, die mit Eiweiß bestrichen und mit 
kleingeschnittenen Nüssen bestreut wer­
den. Das Backw erk ist auf befettetem  11 - 
m ehlbestaubtem  Blech bei mäßigem  Feuer 
zu backen.

Honiigkekse: 14 Kilo Kornmehl, ein Secli 
zehntel Liter Milch, 20 dkg Zucker, 17 dkg 
Heidenhonig, 2 ganze Eie<;, 1 Kaffeelöffc 
Speisesoda, 1 Kaffeelöffel Zimmt, gest- 
Gewürznelken und Neugewürz, die abge­
riebene Schale einer Zitrone werden zU 
einem Teige geknetet, der 24 Stunden ra­
stet. Hierauf w ird er ausgew alkt u n d  nm 
Keks formen ausgestochen. Bei m ä ß ig t 
Hitze auf beschm ierten Bleche backen, -j" 
Die Kekse können in Schokolade oder Zu 
kerglaaur getunkt w erden.

Ein ausgezeichnetes Heilmittel gegL 
Erkältung und bei Halsschmerzen lS 
Honigmilch: Man rechnet auf eine T a s^  
w arm er Milch einen Eßlöffel Honig, â  
besten eignet sich hiezu Fichtenhonig. ^  
Die Honigmilch w ird Schluckweise mög^ 
liehst w ann getrunken, sind die Schlei«1'  
häute der Nase angegriffen, ziehe ma 
die Lösung durch die Nase.

Glyzerin-Honiggelee für die H aut: Ma 
läßt 3 Gramm weiße Gelatine in 
Gramm W asser quellen, erw ärm t ‘ 
schwachem Feuer oder am besten ,n 
W asserbade (um das Anbrennen zu ver­
meiden) bis zur Lösung, setzt 100 Gramm 
Glyzerin zu und rührt dann 20 Gram 
Honig (am besten Rosenhonig) ein. Man 
kann die Masse nach Belieben parfünue 
ren.
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